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50 ®ie ©hroeiger §ebamme. Nr. 5

Neigung, auf öem Bauchfell 2I6tegec gu bitben,
fo bafj bas Nef), bie ®armfcf)lmgen unb aucf)
bag SBanbbauchfell mit flehten SBargdjen be»

becft erfdjeinen. 3Beun bann bie ©ierftocfSge»
fdjmülfte operatic entfernt werben, fo üer»

fhminben meift biefe SIbleger Con felber mieber.
Sieg Behalten ift ähnlich bem ber bögartigen

ßrebggefctpoütfte unb roenn fdwn im TOge»
meinen biefe ©efhwülfte nicfjt bögartig finb,
fo fönnen fie leid)t Erebfig entarten. SluSgefjen
tun fie Com Äeimepitljel beg ©ierftodeg.

Sie ®rebSgefd)Wütfte beg ©ierftocfeS fönnen
gwei üerfdjiebene Slrten in Begug auf ifjre $ev*
fünft geigen. @S gibt foldje, bie üon Slnfang
an Srebfe beg ©ierftodS barfteüen, unb fold)e,
bie eben aug ber ©ntartung einer anberen
©ierftodSgefhwulft entfielen.

Sie ec£)ten ©üerftodsfrebfe finb Cortciegenb
folibe ©efchwülfte, ohne £>oE)lraum. ®ie finb
nicht fehr feft uttb ihre Oberfläche ift unregel»
mäßig. 2lud) fann biefe üon tiefen fyurdjen
burdjgogett fein, fo baff ein gelappteg SluSfeßen
bie ffwlge ift. 2Iud) fönneu Suoüen unb Quoten
über bie Oberfläche Ijerüorragen. In ber 2ln=

faßftelle am breiten ÜJfutterbanbe geigt fid) meift
noch eine ©ingießung, bie biefe ©teile üerbeut»
ließt. Sie ©ntroicflung fann teilmeife ober gang
ittg breite SKutterbanb erfolgen; bocß ift bieg

nicht bie Negel. Sluf ber Oberfläche, über fie
ßingießenb, fieljt man meift giemlid) bide S3tut=

gefäffe, bie leicfjt oerleßlich finb.
Sie Schnittfläche bat ein einheitliches graues

bis gelbliches SluSfeßen. Sßenn man näher gu»
fieht, fo finb bie ÄrebSmaffen in Neftern burch
Bittbegeroebegüge üon einanber getrennt ange»
orbnet. S3ei größeren ©efdjmütften finben fich

infolge 3erfaß bon weniger gut ernährten
Bartieeit erroeid)te Seite, fo baß es gur Sil»
bung üon mit trübem, gelblich bräunlich
gefärbtem Brei gefüllten Hohlräumen fommt,
unb bie ©efcßroulft bann and) ein btafigeS 9IuS»
felfen erhält, .öie unb ba treten auch h>2

innere hinein Blutungen auf, bie älter ober
frifchec fein fönnen, unb baburch wirb ber
Surd)fd)mtt fteHenroeife gelblich, bräunlich bis
rötlich gefärbt.

Bisweilen fommt eS auch hier gum Surd)5
brud) üon ©efcßroulftmaffen burch bie binbe»
gemebige Zapfet ber ©efcßroutft, unb bann roirb
baS Bauchfell überfdjmemmt bon SrebSmaffen,
bie fid) überall feftfeßen unb gu einem allge»
meinen ßrebs beS Bauchfelles führen. Sie be«

fatlenen Sarmfchlingen üermathfen oielfath mit»
einanber; aud) tritt bann eine größere 2tn»

fammluug Cou trüber, üon ÄtebSgellßaufen
erfüllter

'

glüffigfeit auf, bie ben 2lrgt bagu
gmingen, alle paar Sage burch eine ißunftion
bie Patientin gu entlaften; eine Heilung burch
Operation ift in biefen gälten auSgefcf)loffen.

SQ3ie oben gefagt, fönnen aud) anbere ©Her»

ftodSgefcßroülfte frebfig entarten, befonberS bie
papillären. Sie Söargen geigen bann fcßon bei
Betrachtung mit bem bloßen Sluge im Surdj=
fchnitt bie Befcßaffenheit beS ÄrefifeS. ®S fann
aud) nur ein Seil ber Papillen frebfig merben.

©S ift noch gu ermähnen, baß fehr leicht

Stbleger üon Ärebfen auberer Organe|fich im
©ierftod feftfeßen fönnen unb bort^lgu @e=

fdjwulftbitbung SInlaß geben. 9lm leichteften
gefcßießt bieS bei ^rebfen beS SNagenS unb ber
Särme. Saritm muh bei Operationen üon
SierftodSfrebfen ftets nad) einem fotcheu, oft
fehr fleinen Ä'rebS, gefaßnbet merben.

(Sortierung folgt.)

Sttpuei). hrbaimtictuicrciu.

<£inlabung
äur

36. 2)elegierteit= uttb ©etteraltoerfamntlung

ttt Jüaueufelö

QZIontag unb Dienstag ben 10. unb 11.3uni 1020.

£raftartben für bie 2)elegierfeuberfamutluiig

IKontag, den 10. Juni 1929, nacfcmittags 15 llbr,
im Botel Salken in Sraueuteld.

1. Begrünung burch bie Bräfibentin.
2. S-S3aßl ber ©timmengäl)terinnen.
3. Ippell.
4. Jahresbericht pro 1928.
5. JahreSrechnung pro 1928 unb Neüiforinnen»

bericht.
6. Bericht über baS ßeitungS» Unternehmen pro

1928 unb Bericht ber Neüiforinnen über bie

Rechnung pro 1928.
7. Berichte ber ©eftionen Ob» unb Nibroalben

unb ©djaffhaufeu.
8. Einträge beS ^eutralüorftanbeS unb ber @ef»

tionen :

a) beS ^entralüorftanbeS :

^tatufättecifto«.
Borbemerfung. ©S finb füer nur bie i

Slenberungen unb Neuerungen angeführt. 3J2it= I

glteber ober ©eftionen, welche weitere Slbänbe»

rungS» ober SrgängungSanträge üorbringen
roolien, finb erfucht, ihre Anträge bis gum
2. 9Nai bem ßentralüorftanbe eingureichen, ba=

mit fie Cor ber Setegiertenüerfammlung geprüft
merben fönnen. Sie Borfchläge beS 3entrat5
üorftanbeS enthalten feine pringipietlen Slenbe-

rungen.
§ 1. Ser im Üftärg 1894 üon Singehörigen

beS @d)meigerifd)en He&ammenftanbeg gegrün»
bete Berein trägt ben Namen

©chmeigerifher Heäammenüerein.
Ned)tSbomigil ift ber SBohnfi| ber jeweiligen

gentralpräfibentin.
(Ser ©hmeig. He&ammenüerein mürbe im

HanbelSregifter gelöfht, meil bie ©intragung
geftü^t auf Slrt. 60 3- c'ht notroenbig ift.)

§ 4. Ser Berein befielt aus ©eftionen unb
©ingelmitgliebern. Hebammen, welche im Sätig«
feitSgebiet einer ©eltion SBohnfih haben, fönnen '

nicht ©ingelmitglieber merben.
OrbentlicheS SRitglieb fann jebe in ber ©hmeig

fich bauernb aufhaltenbe Hebamme mit fhweige*
rifhem (begm. fantonalem) patent merben,

roelhe ben Slufnahmebebingungen ber Äran£en>
faffe beS ©hmeigerifhen HebammenüereinS ent=
fpridjt. gür fie ift bie fi'ranfenfaffe obligatorifh-

SluherorbenttiheS Ntitglieb fann eine unbe«
fholtene Hebamme merben, beren @efunbheits=
guftanb niht erlaubt, ber Äranfenfaffe beigu«
treten ober beren ©enuhberehtigung an ber
förartfenfaffe aufgehört hat.

Sie orbentlid)en unb auherorbentlthen SNit»

glieber begahlen ein @intritt§gelb üon ^r. 1.—
unb einen Jahresbeitrag üon $r. 2. —. Slufjer»
orbentlidje Nîitglieber, weihe wegen 2luff)örett
ber ©enuhberehtigung übertreten, begahlen fein
©intrittSgelb.

(Ser âbfah, melher üon ber @l)remnitgtieb=
fhaft haubelt, bleibt unüeränbert.)

§ 10 ift gu ftreichen.
§ 13. Ntitglieber, roeld)e bem Berein ununter»

brohen 25 Jahre angehört haben, erhatten eine
ißrämie üon jr. 40. — auS ber BereiuSfaffe ;

35jährige, ununterbrochene Niitgliebfhaft be=

rechtigt gum Begug einer Brämie üon jr. 50. —.
Siejenigett Ntitglieber, weihe gemäß ben

früßern Statuten bie Brämie bereits begogen
haben, werben niht mehr berüdfihtigt.

§ 21. UlS letter @a| üon Sltinea 1 ift bei»

gufügen : @S fönnen nur Nîitglieber beS ©hmei»
gerifhen HebammenüereinS als Setegierte ge=
roäfjlt werben.

Slbfaß 3 (neu). Ser Selegiertenüerfammlung
gehören überbieS an bie ÜNitglieber beS Rentrai»
üorftanbeS, bie .tranfenfaffefommiffion, bie QeU
tungSfommiffion unb bie Neüiforinnen.

Sibfaß 4. Sie ©eftionen haben burd) ihre
Selegierten nah einem beftimmten SurnuS über
ben Beftanb unb bie Berfjättniffe ber ©eftion
Beriht gu erftatten.

§ 34. Sie Befolbung roirb üon ber ®e=

neralüerfammlung beftimmt.
§ 35. Sie üon ber ©eueralüerfammlung Der«

einbarten Berträge ber Nebaftion, ^eitungS5
fommiffion unb Sruderei merben Dom Rentrai»
üorftanb gegengegeihnet, melher bei Semiffion
für Neubefeßung gu forgen hat.

§ 38. Slngufügen an Alinéa 1 : Ser 3entrat5
üorftanb ift berechtigt, biefe Neüifion einem
anbern Ntitgliebe gu übertragen.

6. (neu). Sie Urab ft immun g.
§ 39. Ser llrabftimmung unterliegen Be«

fhlüffe ber ©eneralüerfammlung auf luflöfung
beS BereinS. Sie Selegiertenüerfammlung ift
berehtigt, anbere mihtige Befhtüffe, wie ©ta»
tutenreüifion ufro., ber llrabftimmung gu unter»
breiten.

Sie Slnorbnung unb Surhfühvung einer llr»
abftimmung ift ©ahe beS 3entraIüorftanbeS.

§ 44. Sie SNitglieber ber ©eftionen müffen
gugleid) ÜNitglieber beS ©hmeigerifhen He&s
ammenüereinS fein. Sie ©eftionSüorftänbe haben
bem ßentralüorftanb gur Bereinigung ber
©tammfontrolle ein genaues Ntitglieberüer»
geihniS gugufteKen unb üon jeber Slenberung
Kenntnis gu geben.

©ine Ausnahme ift guläffig für fold)e Heb5
ammen, weihe aus ftatutarifhen Orünben niht
SRitglieb ber Äranfenfaffe merben fönnen.
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Neigung, auf dem Bauchfell Ableger zu bilden,
so daß das Netz, die Darmschlingen und auch
das Wandbauchfell mit kleinen Wärzchen
bedeckt erscheinen. Wenn dann die Eierstocksgeschwülste

operativ entfernt werden, so

verschwinden meist diese Ableger von selber wieder.
Dies Verhalten ist ähnlich dem der bösartigen

Krebsgeschwülste und wenn schon im
Allgemeinen diese Geschwülste nicht bösartig sind,
so können sie leicht krebsig entarten. Ausgehen
tun sie vom Keimepithel des Eierstockes.

Die Krebsgeschwülste des Eierstockes können
zwei verschiedene Arten in Bezug auf ihre
Herkunft zeigen. Es gibt solche, die von Anfang
an Krebse des Eierstocks darstellen, und solche,
die eben aus der Entartung einer anderen
Eierstocksgeschwulst entstehen.

Die echten Eierstockskrebse sind vorwiegend
solide Geschwülste, ohne Hohlraum. Sie sind
nicht sehr fest und ihre Oberfläche ist unregelmäßig.

Auch kann diese von tiefen Furchen
durchzogen sein, so daß ein gelapptes Aussehen
die Folge ist. Auch können Knollen und Knoten
über die Oberfläche hervorragen. An der
Ansatzstelle am breiten Mntterbande zeigt sich meist
noch eine Einziehung, die diese Stelle verdeutlicht.

Die Entwicklung kann teilweise oder ganz
ins breite Mutterband erfolgen; doch ist dies
nicht die Regel. Auf der Oberfläche, über sie

hinziehend, sieht man meist ziemlich dicke Blut-
gefässe, die leicht verletzlich sind.

Die Schnittfläche hat ein einheitliches graues
bis gelbliches Aussehen. Wenn man näher
zusieht, so sind die Krebsmassen in Nestern durch
Bindegewebezüge von einander getrennt
angeordnet. Bei größereu Geschwülsten finden sich

infolge Zerfall von weniger gut ernährten
Partieen erweichte Teile, so daß es zur
Bildung von mit trübem, gelblich bis bräunlich
gefärbtem Brei gefüllten Hohlräumen kommt,
und die Geschwulst dann auch ein blasiges
Aussehen erhält. Hie und da treten auch ins
Innere hinein Blutungen auf, die älter oder
frischer sein können, und dadurch wird der
Durchschnitt stellenweise gelblich, bräunlich bis
rötlich gefärbt.

Bisweilen kommt es auch hier zum Durchbruch

von Geschwulstmassen durch die binde-
gewebige Kapsel der Geschwulst, und dann wird
das Bauchfell überschwemmt von Krebsmassen,
die sich überall festsetzen und zu einem
allgemeinen Krebs des Bauchfelles führen. Die
befallenen Darmschlingen verwachsen vielfach
miteinander; auch tritt dann eine größere
Ansammlung von trüber, von Krebszellhaufen
erfüllter Flüssigkeit auf, die den Arzt dazu
zwingen, alle paar Tage durch eine Punktion
die Patientin zu entlasten; eine Heilung durch
Operation ist in diesen Fällen ausgeschlossen.

Wie oben gesagt, können auch andere
Eierstocksgeschwülste krebsig entarten, besonders die
papillaren. Die Warzen zeigen dann schon bei
Betrachtung mit dem bloßen Auge im Durchschnitt

die Beschaffenheit des Krebses. Es kann
auch nur ein Teil der Papillen krebsig werden.

Es ist noch zu erwähnen, daß sehr leicht

Ableger von Krebsen anderer OrgaueZsich im
Eierstock festsetzen können und dortIzu
Geschwulstbildung Anlaß geben. Am leichtesten
geschieht dies bei Krebsen des Magens und der
Därme. Darum muß bei Operationen von
Eierstockskrebsen stets nach einem solchen, oft
sehr kleinen Krebs, gefahndet werden.

(Fvrtsetzung folgt.)

Schweiz. Hàmmtlwerà
Einladung

zur

36. Delegierten- und Generalversammlung
in Irauenseld

Montag und Dienstag den 10. und ll. Juni lS2S.

Traktanden für die Delegiertenversammlung

Montag, clen 10. Zuni 192S. nachmittags IS ildr,
im NoUI ßaiken in Srsuèàia.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1928.
5. Jahresrechnung pro 1928 und Revisorinnenbericht.

6. Bericht über das Zeitungs-Unternehmen pro
1928 und Bericht der Revisorinnen über die

Rechnung pro 1928.
7. Berichte der Sektionen Ob- und Nidwalden

und Schaffhausen.
8. Anträge des Zentralvorstandes und der

Sektionen :

g.) des Zentralvorstandes:

Statutemevifiou.

Vorbemerkung. Es sind hier nur die >

Aenderungen und Neuerungen angeführt. Mit- >

glieder oder Sektionen, welche weitere Abände-

rungs- oder Ergänzungsanträge vorbringen
wollen, sind ersucht, ihre Anträge bis zum
2. Mai dem Zentralvorstande einzureichen,
damit sie vor der Delegiertenversammlung geprüft
werden können. Die Vorschläge des
Zentralvorstandes enthalten keine prinzipiellen
Aenderungen.

Z 1. Der im März 1894 von Angehörigen
des Schweizerischen Hebammenstandes gegründete

Verein trägt den Namen
Schweizerischer Hebammenverein.
Rechtsdomizil ist der Wohnsitz der jeweiligen

Zentralpräsidentin.
(Der Schweiz. Hebammenverein würde im

Handelsregister gelöscht, weil die Eintragung
gestützt auf Art. 60 Z. G. nicht notwendig ist.)

Z 4. Der Verein besteht aus Sektionen und
Einzelmitgliedern. Hebammen, welche im
Tätigkeitsgebiet einer Sektion Wohnsitz haben, können >

nicht Einzelmitglieder werden.
Ordentliches Mitglied kann jede in der Schweiz

sich dauernd aufhaltende Hebamme mit schweizerischem

(bezw. kantonalem) Patent werden,

welche den Aufnahmebedingungen der Krankenkasse

des Schweizerischen Hebammenvereins
entspricht. Für sie ist die Krankenkasse obligatorisch.

Außerordentliches Mitglied kann eine
unbescholtene Hebamme werden, deren Gesundheitszustand

nicht erlaubt, der Krankenkasse
beizutreten oder deren Genußberechtigung an der
Krankenkasse aufgehört hat.

Die ordentlichen und außerordentlichen
Mitglieder bezahlen ein Eintrittsgeld von Fr. 1.—
und einen Jahresbeitrag von Fr. 2. —.
Außerordentliche Mitglieder, welche wegen Aufhören
der Genußberechtigung übertreten, bezahlen kein

Eintrittsgeld.
(Der Absatz, welcher von der Ehrenmitgliedschaft

handelt, bleibt unverändert.)
Z 10 ist zu streichen.
Z 13. Mitglieder, welche dem Verein ununterbrochen

25 Jahre angehört haben, erhalten eine

Prämie von Fr. 40. — aus der Vereiuskasse;
35jährige, ununterbrochene Mitgliedschaft
berechtigt zum Bezug einer Prämie von Fr. 50. —.

Diejenigen Mitglieder, welche gemäß den

frühern Statuten die Prämie bereits bezogen
haben, werden nicht mehr berücksichtigt.

H 21. Als letzter Satz von Alinea 1 ist
beizufügen : Es können nur Mitglieder des
Schweizerischen Hebammenvereins als Delegierte
gewählt werden.

Absatz 3 (neu). Der Delegiertenversammlung
gehören überdies an die Mitglieder des
Zentralvorstandes, die Krankenkassekommission, die
Zeitungskommission und die Revisorinnen.

Absatz 4. Die Sektionen haben durch ihre
Delegierten nach einem bestimmten Turnus über
den Bestand und die Verhältnisse der Sektion
Bericht zu erstatten.

H 34. Die Besoldung wird von der
Generalversammlung bestimmt.

sj 35. Die von der Generalversammlung
vereinbarten Verträge der Redaktion,
Zeitungskommission und Druckerei werden vom Zentralvorstand

gegengezeichnet, welcher bei Demission
für Neubesetzung zu sorgen hat.

K 38. Anzufügen an Alinea 1 : Der
Zentralvorstand ist berechtigt, diese Revision einem
andern Mitgliede zu übertragen.

6. (neu). Die Urabstimmung.
§ 39. Der Urabstimmung unterliegen

Beschlüsse der Generalversammlung auf Auflösung
des Vereins. Die Delegiertenversammlung ist
berechtigt, andere wichtige Beschlüsse, wie
Statutenrevision usw., der Urabstimmung zu
unterbreiten.

Die Anordnung und Durchführung einer
Urabstimmung ist Sache des Zentralvorstandes.

H 44. Die Mitglieder der Sektionen müssen
zugleich Mitglieder des Schweizerischen Heb-
ammeuvereins sein. Die Sektionsvorstände haben
dem Zentralvorstand zur Bereinigung der
Stammkontrolle ein genaues Mitgliederverzeichnis

zuzustellen und von jeder Aenderung
Kenntnis zu geben.

Eine Ausnahme ist zulässig für solche

Hebammen, welche aus statutarischen Gründen nicht
Mitglied der Krankenkasse werden können.
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©bentueH märe ber Slbfcpnitt 5, SSereirt§§eit=
fcprifteit au§ ben Statuten perau§3unepmen
unb a (3 befonbereê ^Reglement für bie „©cpmefeer
§ebamme" 31t belaffen. ©§ bliebe bartn 2lrt. 27
in bisheriger gorm befielen, unb bie übrigen
Slrtifet biefeê 2lbfcpnitte§ mürben gleidjrooEjt nacp
ben Anträgen beS ^entralüorftanbeS rebibiett.

die Seüifion mürbe natürlich and) eine
Slenberung beS ©djlufjparagrappen unb eine

ÜReuparagrappierung erforbern.
b) Anträge ber ©eftionen :

1. @t. (Sailen: ©3 fei in 3ufunft bie

fRecputtng ber Rentrai« unb Kranfen»
faffe betailliert in ber $int;mtg 31t üer»
öffentlidfeu, bamit bie äRitglieber einen
befferen Ueberblid über bie ©innapmen
unb SluSgabeit erhalten.

9. 2Baplüorfd)lag für bie 9tcüifion§feftion ber
Sereinêfaffe.

10. Seftimmung beS Orteê ber uädfften dele»
giertenüerfammlung.

11. Umfrage.

Sraflaitbeu für bie ®enera(perfammlung.
Dienstag, den 11. Juni 1929,

vormittags 11 Ubr, im Ratbaussaal in Srauenteld.
1. Segrüffung.
2. SÖSaljl ber ©timmengäplerinnen.
3. ©eueptnigung beê ißrotofoHS ber legten

delegierten» unb ©eneralüerfammlung.
4. gapreëbericpt.
5. iRecpnungêabnapme pro 1928 unb fRebi»

forinnenbericpt.
6. Sericpt über ba§ ^eitungSunternel^men pro

1928 uttb iRccpmmgSbcricpt.
7. Sericpte unb Anträge ber delegierten»

öerfammlung.
8. 2Bap( ber 9tebifion§feftion für bie Serein3»

faffe.
9. Seftimmung be<3 Orteê ber näcpften dele»

gierten» unb ©eneralüerfammlung.
10. Umfrage.

Kolleginnen! iReferüiert (£uc£) bie dage Dorn
10. unb 11. Sunt 1929 für unfere Seranftal»
tungeu. gjftt follegialen ©rüfjen!

2B o I) ten/20 in b if cp, ben 7. 2lpril 1929.

gür ben 3enfïolborftanb,
die ißräfibentiu : die ©efretärin:
grl. 9K. 9Jiarti. grau ©üntper.

Xetept). 68. £clcp£). 312.

fSmftanüeu für btc traitfenfaffe.
1. Slbnapme beS @efdjäft§bericpte§.
2. Slbna^me ber gapreêred)mtng unb Seridpt

ber IReüiforinnen.
3. SBapl ber fRebiforinneu für bie Kranfenfaffe.
4. Seurteilung üou IRefurfen gegen ©ntfcpeibe

ber K ranfen fa ffe=K omm i j fion.
5. SDÎitteilung betreffeub bie unentgettlicpe Kran»

fenpflege.
6. Serfcpiebeueg.

die fßräfibeutin : grau äderet.

Zentraloorstand.
Slnlüplicp unferer beüorftepenben delegierten»

unb ©eneralüerfammlung macpen mir nod)
fotgenbe ^Mitteilungen: das Macpteffen am
10. Sunt finbet im tpotel galten ftatt jum
greife bon gr. 5. — itnb baS SMittageffen am
11. Snni im §otet 93at>nÇof à gr. 4.—. die
3immer fommen auf gr. 3. — ju fielen unb
mödjten mir delegierte, fomie ÜMitglieber bitten,
fid) menu immer möglicp bei grau 9îeber,
Hebamme, SMettenborf, deleppün 297, angu»
melben, bamit grau IReber ungefähr roeip, roie
biel ßtmmer berlangt merben.

Kolleginnen, metd)e greibetten münfdfeu,
müffen fid) bis unb mit bem 1. Suni bei grau
IReber aumelben.

Slrn SMorgen beS 11. Suni merben mir §u»
betn nod) bon ber ©eftion grauenfetb eiuge»
laben, per Sluto auf ben Sirenenberg 31t fahren unb
ba bie gaprt munberboH fein mirb, fo moüen mir
poffen, baff ©t. fßetru§ eê mit un§ gut meint
unb baS SSetter fcpöu ift. SBir paben bort @e»

legenpeit, baS SMufeum 31t beficfjtigen unb aud)
baS DMorgeneffen mirb bort eingenommen. Samt»
licpe Koften bis auf gr. 1. — übernimmt bie
©eftion dpurgau. Slbfaprt morgens 53/-2 Upr.

Sin ber ©eneralüerfammlung merben mir
nod) baS Vergnügen paben, ben Vortrag 311

(füren: die ©eburt itn fRecpt, boit Iperrn dr.
Sid, fomie einen gilmbortrag über ißerfil.

2Sir Ejoffert gerne, red)t biele SMitgtieber in
grauenfelb begrüben 31t tonnen, beim fcpoit bie
©tatuten=fftebifion berlangt bieS. SBir boffen
alfo gerne, bafs Spr ®«cp öie beiben dage re»
ferbiert unb auf froljeS Söieberfefjn in grauen»
felb am 10. unb 11. Suni!

@leid)3eitig möd)ten mir nod) bie beiben
Subilarinnen begrüben, grau ©tuber=Suter»
bad)er, Solfn, unb grau SMülIer, Oberborf,
beibe im Kanton ©otottjurn. S8orab ben beiben
Subilarinnen unfere ^ergficEjften (Slüdroünfdje
unb redjt gute (Sefitubbeit.

Sllfo auf ein frol)cS SGBieberfefju in grauen»
felb unb follegiaie (Srüffe!

die ißräfibentin: die ©efretärin:
9M. SJiarti, grau @üntf)er,

SBoblen, (Slargau). SBinbifdb (Slargau).
îclcpl)- 68. SEetepb- 312.

Zur aefl. Rotlz.
den merten ÜDfitgliebern 3ur Kenntnis, baff

©nbe 3Jiai ber dalfrwbdltag für ben ©djmeis.
§ebammenberein per flfldjttalfttte erhoben mirb.

die 9Mitglieber merben erfut|t, bie 9?ad)na^me
bon §!r. 2.20'einsulöfen.

Sltlfätlige Slbrefiänberungett bitte innert
8 dagen an unteuftel)enbe Slbreffe 3n fenben.

die 3eutralfaffieriu: grau ißauli
@d)in3na(^»dorf.

Krankenkasse.

Kranfgemelbete 9M i t g lieber:
grau ©djmib, 33remgarten (Slargau)
grl. ©eitler, SuS (93ern)
grau SMiiller, Sengtiau (Slargau)
grau ©dpnutj, S80II (Sern)
grau gurrer, Seifeigen (93ern)
grau @d)är, Surgborf (Sern)
grau @d)erler, 93icl (33ern)
grau SBpü, S3elt|eim (gürid))
SMrne ©telg, Orbe (SBaabt)
grau Kur3, 3Borb (Sern)
grau ©aner, @tarrfird)»2Bt)l (©olotfjurn)
Slîme Seffon, ©enf
grl. 3it)f), Sern, 3. g. Slbelbobett
Stile ßtjaillet, ißaperne (Saub)
Sîme Siollep, Sugnore (Saub)
grau SMunbroiler, dcitnifen, 3. 3- KranfentjauS

Sieftal
grau SBalfer, Quinten (St. ©allen)
2Me Silice dutoib, Serclier f. @rpon (Saub)
grau fRiggiSberg (Sern)
SMme Rittet, @d)aIlenS (Söaabt)
grau ©djeffolb, ©d)affüaufen
grau Sontheim, Sltftetten (ßüridj)
grau Ipofeli, 3eil)en, 3. 3. 3ürid)
grau ÜDteurt), Seinacl) (Slargau)
grau 2lebifcf)er, ©djmar^enburg, 3.3- 3Bintertl)ur
grau ^iltbrunner, SBafen i. '©. (Sern)
grau Éiûllp, SBitreulingen (Slargau)
grau Süfd)er, fReinad) (Slargau)
grau draper, dljunftetten (Sern)
grau grifd)fnecf)t»9Mofimann, .feeriSau
grau Strub, ©tabel, Obermiutertpur (3üridj)
grl. Sofa drüffel, ©umiSraalb (Sern)
grau Sär, SBülflingen, SBintertpur
grau SMarie 3Jîitptig»Serrig, Sieb=Srig (SBatliS)
grl. ©tuber, ©nnetaad) (dpurgau)
grau SCBalbbogel, ^erblingen (©cpaffpaufen)
grau SReier, Unter=©prenbiugen (Slargau)
grau Snneicpen, KrienS (Susern)
grau ©dpäfer, 3ümid)
grau Oefd), Salgacp (@t. ©allen)
grau 2lnna 9Meper»deii3ler, SBolliSpofen
grau ©igg, dörflingen (©cpaffpaufen)
grl. fRofa Kopp, Sern, 3. 3- dpun

?lngemelbete SSöcpnerinnen:
grau ©igenmann, Hornburg (dpurgau)

Ktr.=3ir. ©intritte:
122 grl. dina ©djmib, Ölten (©olotpurn)

15. Slprii 1929.
158 grl. ÜDtarie SRasenauer, ©ggerSriet (@t.

©aßen) 16. 3lpril 1929.
205 9Mme SRabeleine Saftion, ©abignp (Saub)

30. SIpril 1929.
370 grau ©mma güprer, Sangnau (Sern)

25. SIpril 1929.

die Srûnfenïûffrîoiuiittffioit itt SBintertpnr :

grau Slderet, ißräfibentin.
grl. ©mma Kircppofer, Kaffierin.
grau fRofa SRans, Slftuarin.

Salus-Leibbinde
(gesetzlich geschützt)

die zweckentsprechendste und
vollkommenste Binde der Gegenwart

Anfertigung nach Mass i)und für jeden Zweck
Zu beziehen durch die|Sanitätsgeschäftef wo nicht, direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik
M. & C. Wohler, Lausanne Nr. 4 1205

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge stehen den Hebammen
jederzeit zur Verfügung.

Ni 5 Die «schweizer Hebamme. 51

Eventuell wäre der Abschnitt 5, Vereinszeitschriften

aus den Statuten herauszunehmen
und als besonderes Reglement für die „Schweizer
Hebamme" zu belassen. Es bliebe dann Art. 27
in bisheriger Form bestehen, und die übrigen
Artikel dieses Abschnittes würden gleichwohl nach
den Anträgen des Zeutralvorstandes revidiert.

Die Revision würde natürlich auch eine

Aenderung des Schlußparagraphen und eine

Neuparagraphierung erfordern,
b) Anträge der Sektionen:

1. St. Gallen: Es sei in Zukunft die

Rechnung der Zentral- und Krankenkasse

detailliert in der Zeitung zn
veröffentlichen, damit die Mitglieder einen
besseren Ueberblick über die Einnahmen
und Ausgaben erhalten.

9. Wahlvvrschlag für die Revisionssektion der
Vereinskasse.

10. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬

giertenversammlung.
11. Umfrage.

Trnktandeu fur die Generalversammlung.
vienstag, den 11. Zuni 1929.

vormittags 11 Mir, im NalftaussasI in Krsuenteld.
1. Begrüßung.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Genehmigung des Protokolls der letzten

Delegierten- und Generalversammlung.
4. Jahresbericht.
5. Rechnungsabnahme pro 1928 und

Revisorinnenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro
1928 und Rechnungsbericht.

7. Berichte und Anträge der Delegierten¬
versammlung.

8. Wahl der Revisionssektion für die Vereinskasse.

9. Bestimmung des Ortes der nächsten
Delegierten- und Generalversammlung.

10. Umfrage.
Kolleginnen! Reserviert Euch die Tage vom

10. und 11. Juni 1929 für unsere Veranstaltungen.

Mit kollegialen Grüßen!
W o h len/W in d isch, den 7. April 1929.

Für den Zentralvorstand,
Die Präsidentin: Die Sekretärin:
Frl. M. Marti. Frau Günther.

Teleph. 68. Teleph. 312.

Traktanden für die Krankenkasse.

1. Abnahme des Geschäftsberichtes.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

der Revisorinnen.
3. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
4. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheide

der Krankenkasse-Kommission.
5. Mitteilung betreffend die unentgeltliche

Krankenpflege.

6. Verschiedenes.

Die Präsidentin: Frau Ackeret.

lentralvorstana.
Anläßlich unserer bevorstehenden Delegierten-

und Generalversammlung machen wir noch
folgende Mitteilungen: Das Nachtessen am
10. Juni findet im Hotel Falken statt zum
Preise von Fr. 5. — und das Mittagessen am
11. Juni im Hotel Bahnhof à Fr. 4.—. Die
Zimmer kommen auf Fr. 3. — zu stehen und
möchten wir Delegierte, sowie Mitglieder bitte»,
sich wenn immer möglich bei Frau Reber,
Hebamme, Mettendorf, Telephon 297,
anzumelden, damit Frau Reber ungefähr weiß, wie
viel Zimmer verlangt werden.

Kolleginnen, welche Freibetten wünschen,
müssen sich bis und mit dem 1. Juni bei Fran
Reber anmelden.

Am Morgen des 11. Juni werden wir
zudem noch von der Sektion Franenfeld
eingeladen, per Auto auf den Arenenberg zu fahren und
da die Fahrt wundervoll sein wird, so wollen wir
hoffen, daß St. Petrus es mit uns gut meint
und das Wetter schön ist. Wir haben dort
Gelegenheit, das Museum zu besichtigen und auch
das Morgenessen wird dort eingenommen. Sämtliche

Kosten bis auf Fr. 1. — übernimmt die
Sektion Thurgan. Abfahrt morgens 5'/s Uhr.

An der Generalversammlung werden wir
noch das Vergnügen haben, den Vortrag zu
hören: Die Geburt im Recht, von Herrn Dr.
Bick, sowie einen Filmvortrag über Persil.

Wir hoffen gerne, recht viele Mitglieder in
Frauenfeld begrüßen zu können, denn schon die
Statuten-Revision verlangt dies. Wir hoffen
also gerne, daß Ihr Euch die beiden Tage
reserviert und auf frohes Wiedersehn in Frauenfeld

am 10. und 11. Juni!
Gleichzeitig möchten wir noch die beiden

Jubilarinnen begrüßen, Frau Stuber-Lnter-
bacher, Lohn, und Frau Müller, Oberdorf,
beide im Kanton Solothurn. Vorab den beiden
Jubilarinnen unsere herzlichsten Glückwünsche
und recht gute Gesundheit.

Also auf ein frohes Wiedersehu in Frauenfeld
und kollegiale Grüße!

Die Präsidentin: Die Sekretärin:
M. Marti, Frau Günther,

Wohlen, (Aargau). Wiudisch (Aargau).
Teleph. 68. Teleph. 312.

lur gefl. NoNî.
Den werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß

Ende Mai der Jahresbeitrag für den Schweiz.
Hebammenverein per Wachuahme erhoben wird.

Die Mitglieder werden ersucht, die Nachnahme
von Ar. 2.2V einzulösen.

Allfällige Adreßänderungen bitte innert
8 Tagen an untenstehende Adresse zu senden.

Die Zentralkassierin: Frau Pauli
Schinznach-Dorf.

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Schmid, Bremgarten (Aargau)
Frl. Geißler, Jus (Bern)
Frau Müller, Leugnau (Aargau)
Frau Schmutz, Boll (Bern)
Frau Furrer, Leißigen (Bern)
Frau Schär, Burgdorf (Bern)
Frau Scherler, Viel (Bern)
Frau Wyß, Veltheim (Zürich)
Mme Stelz, Orbe (Waadt)
Frau Kurz, Word (Bern)
Frau Saner, Starrkirch-Wyl (Solothurn)
Mme Besson, Genf
Frl. Rytz, Bern, z. Z. Adelbvden
Mlle Chaillet, Payerne (Band)
Mme Biolley, Lugnore (Vaud)
Frau Mundwiler, Teuniken, z. Z. Krankenhaus

Liestal
Frau Walser, Quinten (St. Gallen)
Mlle Alice Dutoid, Bercher s. Gryon (Vaud)
Frau Wyß, Riggisberg (Bern)
Mme Pittet, Echallens (Waadt)
Frau Scheffold, Schaffhausen
Frau Sontheim, Altstetten (Zürich)
Frau Hoßli, Zeihen, z. Z. Zürich
Frau Meury, Reinach (Aargau)
Frau Aebischer, Schwarzenburg, z. Z. Winterthur
Frau Hiltbrunner, Wasen i. E. (Bern)
Fran Mülly, Würenlingen (Aargau)
Frau Lüscher, Reinach (Aargau)
Frau Dräyer, Thunstetteu (Bern)
Frau Frischknecht-Mosimann, Herisau
Frau Strub, Stadel, Oberwiuterthur (Zürich)
Frl. Rosa Trüffel, Sumiswald (Bern)
Frau Bär, Wülflingen, Winterthur
Frau Marie Michlig-Perrig, Ried-Brig (Wallis)
Frl. Studer, Enuetaach (Thurgau)
Frau Waldvogel, Herblingen (Schaffhausen)
Frau Meier, Unter-Ehrendiugeu (Aargau)
Frau Jnneichen, Kriens (Luzern)
Frau Schäfer, Zürich
Frau Oesch, Balgach (St. Gallen)
Frau Anna Meyer-Denzler, Wvllishofen
Frau Sigg, Dörflingen (Schaffhausen)
Frl. Rosa Kopp, Bern, z. Z. Thun

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Eigenmann, Homburg (Thurgau)

Ktr.-Nr. Eintritts:
122 Frl. Dina Schmid, Ölten (Solothurn)

15. April 1929.
158 Frl. Marie Mazenauer, Eggersriet (St.

Gallen) 16. April 1929.
205 Mme Madeleine Bastion, Savigny (Vaud)

30. April 1929.
370 Frau Emma Führer, Langnau (Bern)

25. April 1929.

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

8alu8-l^eibbincle
(geseîMlïek gesekllîseîZ
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VerelnsnacftricDten.
^eatiott Jliwgau. Un fere 23erfammlung uotn

25. Slprit war feljr fdjmach befuc£)t. die Kol»
Ieginnen fußten es fid) jur ißflidjt madjen, bie

SBerfammlungen beffer jtt befudjen.
SUS delegierte nadj grauenfelb würben ge»

Wâfjlt grau Sßibmer, ißräfibeutin, 33aben, unb
als ©rfag gtau 93erner, 93uctjS.

3m Manien ber ©eftion möchten wir .'perm
dr. Sid nochmals banfen für feinen Surtrag
unb zugleich für bie beiben Präparate, bie wir
als ©ef'djenf bon ber gtrma drutofe erlfalten
£)aben.

gum ©djtuffe müd)ten wir nod) unfere ÜDtit»

glieber bitten, fid) redit ^alßrcid) in graueufelb
einjufinben, beim cS werbe red)t gemütlid) im
Sftoftlanb.

Stuf frohes SBieberfeljen
der Sorftanb.

üeftUon Jlppcmjcfl. die Scrfammtung burn

6. 41?ai war leiber nidjt gut befudjt. drogbem
bie ©oime ladite unb tu rec£)t zum SBaubern

einlub, Ijat bie fpälfte ber SRitglieber gefehlt.
3d) faun immer nid)t üerfteljen, bah für Sur»

trage fu wenig 3ntereffe gegeigt wirb, SllteS

auffrifd)en unb tReueS f)ören tut genüg aßen gut.
@3 würbe befcfjloffen, bag DJfitglieber, welctje

am SerfammlungStage eine ©eburt ju leiten

haben, bu§eufrei auSgeberg f'<h übet bei ber

Kaffierin, grau SBibmer, deufen, innert jwei
dagen entfdiulbigen müffen.

SUS delegierte nad) graueufelb mürbe ein»

ftimmig grau Weierle, ©aiS, gewätjtt unb für
bie Sauptberfammlung fperiSau beftimmt.

Um 3 Ulfr erfdjien fperr dr. meb. £ülbebranb
unb t)ielt un3 einen Sortrag über Sufeftiou
ber Srüfte unb beren Seljanblung. dein tHefe-

reuten fei auä) an biefer ©teße ber befte danf
auSgefprodjen. ßfad) bem „g'oieri" begann c3

redjt gemütlid) gu werben, aber plöglicß tjatte
aße§ ein Gsttbe, id) würbe ju einer ©cbärenben

gerufen unb fctjteb mit bem Sewufftfein, einige

fdjöne ©tunbcit mit bcn Koßeginnen erlebt ju
haben.

die Slftuarin: S er ta feierte.

2îa|etffciî>f. Unfere legte ©igitng mar
erfre a Iid) er to e i f e gut befud)t. ,perr dr. Si'cf bon
ber girma drutofe hielt uns einen fet)r interef»
fanten Sortrag über ftrafbare fpaublungen be»

treffenb Unterbrechung ber ©chmangerfdjaft.
der Sortrag fei i£)in an biefer ©teße nochmals
tjerglid) üerbanft.

ÜRadjher batten wir anfdjliefjenb nodjmalS
einen Sortrag öun fpetrn dr. Srunfdjweiler
über SRifjgeburteu, auch aßerlei fdjöne sf$räpa»
rate mürben uns gegeigt, wofür wir «fjerrn
dr. Sruufcbweiter nochmals fjerglid) bauten.

Unfere näcbfte ©igung finbet ftatt äRittmod)
beu 29. ÜRai, nachmittags 4 Ubr, mit ärjtlidjem
Sortrag. 2öir tjoffen gerne, baff fid) bie Kol»
leginnen redjt jat)lreid) einfinben.

der S or ft a nb.

4j>efttiott lîertt. Unfer letter Sortrag, ge=

halten Uon fperrn dr. Sid aus güriclj, war
leiber nur fdjwad) befud)t. der Dîefcrcnt fprad)
über bay fe E) r zu cmpfeljlenbe Kinbermetjl dru»
tofe. SQSir fpred)en ihm unfern beftcn danf au3.

3m gefd)äftlid)en deil waren unfere bie3=

jährigen delegierten §u wählen. @3 fittb bieg
bie Sräfibentin grau Sucker unb bie Size»
Sräfibentin grl. Kräljenbüljl. ?tüe Koßeginnen
finb Ijm'ztidj eingelaben, an ber delegierten»
oerfammlung in graueitfelb teilzunehmen.

der S or ft a nb.

.Selitiou giwiburg. der Sorftanb ber frei»
burgifchcit gebammelt labet Ijeomit feilte fflîit»
glieber ein §u ber am 21. DJtai, nadjmittagS
'2 Uhr, näd)ftE)in ftattfinbeuben ©eneratoer»
fammlung im Aphgienifchen 3"ftitut i^érolleê.

Um jahlreidieS (Srfchcinen wirb gebeten.
gür ben Sorftanb,

die ©efretärin: 9R. Serfier.
4»eRtion dwjern. Unfere legten 9t)?onatgöer=

fammlungen waren recljt nett befudjt. @§ foßte
aber bas gntereffe für Serufgfrageu uod) mehr
gewahrt werben, barum finb aße sDîitglieber
aßgcit her§lidj wißfommen.

Setreffenb gübiläum bort grl. SRarie öfter»
mann haben fid) für beu gemütlichen deil nod)
herzlid) wenige gemclbct. 2öir bitten baher jebe

Äoßegitt, il)r möglid)ftcS trod) beizutragen. @g

werben noch einige Slnmelbungen erwartet unb
eg gibt unfere ifiräfibentin gerne nähere Slug»
fünft. Soraugfid)tlicl) wirb biefeS geftdjen am
6. 3uni in Apodjborf ftattfinben, befinitioeS wirb
bann nodj burth harten funbgegeben werben.

3nzwifd)ett freunblidjeu ©ruh.
der Sorftanb.

ÄeRttOtt ^olotljur«. Unfere grüljjahrSüer»
fammlung Dom 22. Slpril im ßtcftaurant zur
Soft in Oenfiugen war feljr gut befudjt. der
Sortrag über „©eburtgljilfe im Altertum" würbe
mit grohem gntereffe augehört, dem Sor»
tragenben, §erru dr. ©tuber in SRençnborf,
fei auch an biefer ©teile ber befte danf aus»
gefprodjen. s21n bie am 10. unb 11. 3utti in
graueufelb ftattfinben be ©eneralüerfamtnlitug
finb al§ delegierte Saffiereriu unb Srüfibentin
gewählt morben. gum ©djluffe haben mir unfern
SRitgliebern bie rUfttteilung ju matheit, bah
folgenbe Soßeginnen, nämlich :

grau ©tuber in Sohn
grau SRüßer in Obcrborf

legtere als ©rünberin unb einftige ißräfibentin
unferer ©eftion iljr 40jährigeg SerufSjubiläum
feiern burften.

SBir entbieten beu 3ubilarinuen hiermit bie
beften ©ratulationen, üerbituben mit ben herz»
lidjften SBüufdjen für iljr ferneres SBohlergeljeu.

gür beu Sorftanb,
die Slftuarin: grau ©tern.

Seßtton )St. ^aßett. den Kolleginnen fei mit»
geteilt, bah nQdj graueufelb als delegierte bie

Sräfibcntin unb bie Slftuarin gewählt würben,
gräulein §üttenmofer als Sertreterin, falls eine
ber beiben uerljinbert wäre. SBir hoffen gerne,
redjt Diele unferer @t. ©aller an biefetn gefte
Zu feljen, ba eS nicht fo weit ift unb baher
gröbere SluSlagen erfpart werben.

den .jpebammen unferer ©eftion wirb in
nädjfter geit baS neue Kraftmittel Snergou
ber girma drutofe gugefcbjicft unb banfen wir
Aperrtt dr. Sid nod) für feine SluSfüljrungeit
an ber legten Serfammlung beftenS.

der Sorftanb.
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Henco-ßleichsoda macht das umstand--
liehe Vorwaschen der Wäsche überflüssig

Kindermehl

Condensierte Milch

BEBE
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Marke

sei* Jahren bestbewährte Kindernährmittel

Schweizerische Milchgesellschaft A. G. Hochdorf

Feinste Kochmehie
aus Hafer, Reis, Gerste, Erbsen, Mais

usw. offeriert die Fabrik von Maggi's

Nahrungsmitteln in Kempttal den

Hausfrauen zur Bereitung ihrer Suppen,

Kinder- und Krankenspeisen, Pürees,

Süßspeisen und Gebäck.

Maggi's Mehle sind erhältlich in

gelb und roten Paketen von 1/4 und

V2 kg in allen besseren Lebensmittelgeschäften.
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Vereinsnachrichten.
Sektion Aargau. Unsere Versammlung vom

25. April war sehr schwach besucht. Die
Kolleginneu sollten es sich zur Pflicht machen, die

Versammlungen besser zu besuchen.

Als Delegierte nach Frauenfeld wurden
gewählt Frau Widmer, Präsidentin, Baden, und
als Ersatz Frau Berner, Buchs.

Im Namen der Sektion möchten wir Herrn
Dr. Bick nochmals danken für seinen Vortrug
und zugleich für die beiden Präparate, die wir
als Geschenk von der Firma Trutose erhalten
haben.

Zum Schlüsse möchten wir noch unsere
Mitglieder bitten, sich recht zahlreich in Frauenfeld
eiuzufinden, denn es werde recht gemütlich im
Mostland.

Alls frohes Wiedersehen!
Der Vorstand.

Sektion Appeuzell. Die Versammlung vom
t>. Mai war leider nicht gut besucht. Trotzdem
die Sonne lachte und so recht zum Waudern
einlud, hat die Hälfte der Mitglieder gefehlt.

Ich kaun immer nicht versteheil, daß für
Vorträge so wenig Interesse gezeigt wird, Altes
auffrischen und Neues hören tut gewiß allen gut.

Es wurde beschlossen, daß Mitglieder, welche

am Versammlungstage eine Geburt zu leiten

haben, bußenfrei ausgehen, sich aber bei der

Kassierin, Fran Widmer, Zeusen, innert zwei

Tagen entschuldigen müssen.

Als Delegierte nach Frauenfeld wurde
einstimmig Frau Heierle, Gais, gewählt und für
die Hauptversammlung Herisau bestimmt.

Um Uhr erschien Herr Dr. med. Hildebrand
und hielt uns einen Bortrag Über Infektion
der Brüste und deren Behandlung. Dein Refe

renten sei auch an dieser Stelle der beste Dank

ausgesprochen. Nach dem „Z'vieri" begann es

recht gemütlich zu werden, aber plötzlich hatte
alles ein Ende, ich wurde zu einer Gebärenden

gerufen und schied mit dem Bewußtsein, einige

schöne Stunden mit den Kolleginnen erlebt zu
haben.

Die Aktuarin: Berta Helerle.

Sektion Daselstadt. Unsere letzte Sitzung war
erfreulicherweise gut besucht. Herr Dr. Bick vou
der Firma Trutose hielt uns einen sehr interessanten

Vortrag über strafbare Handlungen
betreffend Unterbrechung der Schwangerschaft.
Der Vortrag sei ihm an dieser Stelle nochmals
herzlich verdankt.

Nachher hatten ivir anschließend nochmals
einen Vortrag von Herrn Dr. Bruuschweiler
über Mißgeburten, auch allerlei schöne Präparate

wurden uns gezeigt, wofür wir Herrn
Dr. Bruuschweiler nochmals herzlich danken.

Unsere nächste Sitzung findet statt Mittwoch
den 29. Mai, nachmittags 4 Uhr, mit ärztlichem
Vortrag. Wir hoffen gerne, daß sich die

Kolleginnen recht zahlreich einfinden.
Der Vorstand.

Sektion Dem. Unser letzter Vortrag,
gehalten von Herrn Dr. Bick aus Zürich, war
leider nur schwach besucht. Der Referent sprach
über das sehr zu empfehlende Kinderinehl Trutose.

Wir sprechen itzm unsern besten Dank aus.
Im geschäftlichen Teil waren unsere

diesjährigen Delegierten zu wählen. Es sind dies
die Präsidentin Frau Bucher und die Vize-
Präsidentin Frl. Krähenbühl. Alle Kolleginnen
sind herzlich eingeladen, an der Delegierten-
Versammlung in Frauenfeld teilzunehmen.

Der Vorstand.
Sektion Ireiburg. Der Vorstand der frei-

burgischen Hebammen ladet hermit seine

Mitglieder ein zu der am 21. Mai, nachmittags
2 Uhr, nächsthin stattfindenden Generalversammlung

im Hygienischen Institut Pörolles.
Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Für den Vorstand,
Die Sekretärin: M. Bersier.

Sektion Snzeru. Unsere letzten
Monatsversammlungen waren recht nett besucht. Es sollte
aber das Interesse für Berufsfrageu noch mehr
gewahrt werden, darum sind alle Mitglieder
allzeit herzlich willkommen.

Betreffend Jubiläum von Frl. Marie Estermann

haben sich für den gemütlichen Teil noch
herzlich wenige gemeldet. Wir bitten daher jede

Kollegin, ihr möglichstes noch beizutragen. Es
werden noch einige Anmeldungen erwartet und
es gibt unsere Präsidentin gerne nähere
Auskunft. Voraussichtlich wird dieses Festchen am
6. Juni in Hochdors stattfinden, definitives wird
dann noch durch Karten kundgegeben werden.

Inzwischen freundlichen Gruß.
Der Vorstand.

Sektion Solothur». Unsere Frühjahrsver-
sammlnng vom 22. April im Restaurant zur
Post in Oensingen war sehr gut besucht. Der
Vortrag über „Geburtshilfe im Altertum" wurde
mit großem Interesse angehört. Dem
Vortragenden, Herrn Dr. Stnder in Neuendorf,
sei auch an dieser Stelle der beste Dank
ausgesprochen. An die am 1V. und 11. Juni in
Frauenfeld stattfindende Generalversammlung
sind als Delegierte Kassiererin und Präsidentin
gewählt worden. Zum Schlüsse haben wir unsern
Mitgliedern die Mitteilung zu macheu, daß
folgende Kolleginnen, nämlich:

Frau Stuber in Lohn
Frau Müller in Oberdorf

letztere als Gründerin und einstige Präsidentin
unserer Sektion ihr 40jähriges Berufsjubiläum
feiern durften.

Wir entbieten den Jubilarinnen hiermit die
besten Gratulationen, verbunden mit den
herzlichsten Wünschen für ihr ferneres Wohlergehen.

Für den Vorstand,
Die Aktnarin: Frau Stern.

Sektion St. Kalte«. Den Kolleginnen sei

mitgeteilt, daß nach Frauenfeld als Delegierte die

Präsidentin und die Aktuarin gewählt wurden.
Fräulein Hüttenmoser als Vertreterin, falls eine
der beiden verhindert wäre. Wir hoffen gerne,
recht viele unserer St. Galler an diesem Feste
zu sehen, da es nicht so weit ist und daher
größere Auslagen erspart werden.

Den Hebammen unserer Sektion wird in
nächster Zeit das neue Krastmittel Euergou
der Firma Trutose zugeschickt und danken wir
Herrn Dr. Bick noch für seine Ausführungen
an der letzten Versammlung bestens.

Der Vorstand.
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^ClUiOtt ^ttïgaw. 31uf nad) grauettfelb
Siebe ßoHegittrtert! 3liif bert 10. itnb 11. gurti
bütfen mir SEßurgauer .gebammelt un8 mieber
einmal rüflett für ben ©mpfang gut delegierten»
unb Oeneralberfammlung. |>erglicß freuen mir
utt8 aller bon ttaß unb fern. ©8 finb nun 18
gaßre berfloffen, feitbem mir bie ©ßre fatten,
bie lieben (Seifte in unferm frönen Sßurgauer
Scinbli gu begrüßen. ffuüerficßtlicß ermarten mir
bon allen (Sauen itnfereS ©cßmeigerlanbe8 rege
Beteiligung, gür biele mirb ber Befucß in ber
Dftfcßmeig oßneßirt Beue8 unb @cßöne8 bieten,
uttb mir merben un8 alle SDÎûtje geben, unfere
follegiale pfließt boll unb gang gu erfüllen.
31ucß einige gemütliche ©tunben merben ficher
nur fcßöne©rinnerungen gurütflaffen. Sßirmollen
nur berraten, baff am 11. fluni, morgens früh
eine Slutofahrt geplant ift an bett fcßönen Unter»
fee unb in8 (Schloß Sirenenberg. gebe Kollegin
hat nur 1 gr. gu begaben an bie 3lutofaßrt.
®ieäJteßrfoften übernimmt bie©eftion$ßurgau.

— Slnmelbungen für Quartiere nimmt bie

Präfibentin, grau Beter in ÜBettenborf, bi8
fpäteften8 am 20. 50tai entgegen, äßet fid) nießt
anmelbet, muf bann eben felber für Uuterfunft
forgen. @8 fielen aueß eine befeßränfte ,ßaßl
Freiheiten gitr Verfügung, 2ßer alfo ein fo!cße8
münfeßt, foil fid) and) an bie Präfibentin ber
©eftion Xßurgau menben.

Sllfü, ber 10. unb 11. guni für grauenfelb
die Präfibentin: grau Beb er.
die Slftuarin: grauSaameli.

^eßliott ^«öctilietg-Gatgans. die uüd)fte
Berfammlung finbet ftatt ben 23. SUîai, im
@aftßau8 gum Schäfli in SDÎelê, nacßmittagS
2l/t Ul)r, menn müglicß mit ärgtlicßem Bor»
trag, 2ßir bitten um bot(gäßtige8 ©rfeßeinen.

tBit fotlegialem ©ruß
der Borftanb.

Gelitto« löittlctlljttt. llnfere ÜJMrgberfamm»
lung mar giemtieß gut befueßt, bennoeß ift e8

feßabe, baß nicht alle Holleginnen anmefenb
marett, bentt §err dr. Bid, Bertreter bon dru»

tofe, hell uk8 einen Bortrag über „Crimineller
3tbortu8", melcße? Slßema geroiß alle Hebammen
intereffieren bürfte. SBocßte e8 nicht unterlaffen,
ben ©eftionen biefen Bortrng märmften8 gn
empfeßlen unb ift $err dr. Bid gemiß gerne
bereit, meitere Bortrage über genanntes dt)ema
gu galten, benn e8 märe feßabe für bie große
Slrbeit (^ufammenftellung ait8 bem ©traf»
gefeß), menn fie nießt in möglicßft bieten @ef«
tionen belannt gemaeßt merben fönnte. gm
meitern erl)ielt jebe Slnmefenbe eine Bücßfe
©nergon gratis gur Probe, gugeftellt bon ber
drutofe 31.=®., ein Cräftigung8mittel für ®r=
maeßfene, ma8 mir an biefer ©teile beftenS
berbanfen.

Unfere näcßfte Berfammlung finbet ftatt:
donnerStag ben 23. Ptai, 14 Ußr, im ©rien»
ßof. Bitte bollftänbig gu erfcheinen. da un8 auf
15 Ußr fjerr dr. Cronauer mit einem Bortrag
beeßren mirb, ßofft ber Borftanb, baß £err
dr. nießt gu leeren Bänfen reben müffe. SBeitere
draltanben finb: Befprecßurig ber Statuten»
rebifion be8 gentralberein8, fomie SBaßl ber
delegierten naeß grauenfelb.

gür ben Borftanb,
die Slftuarin: grait danner.

^eßtiOtt Unfere fBonatSberfammlung
bom 30. Slpril im „Carl bem ©roßen" mar
fehr gut befueßt. Bad) Begrüßung burch bie

Präfibentin ßielt un8 |jerr dr. Bid ben ber»

fproeßenen Bortrag über bie grage ber Slb»

treibung im ©ntmurf gum neuen ©ibgenöffifeßen
©trafgefeßbueß. SUÏit großem gntereffe hernaßmen
mir bie üerfcßiebenen teils feßr ferneren ©traf»
beftimmungen bei SIbtreibung. Sßtr bauten an
biefer ©telle Iperrn dr. Bid nod)mal8 beftenS
für feine Bemül)ungen. ©in anberer Bortrag
hielt un8 grau fßrofeffor ©cßneiber über ba8
fdßort biel befproeßene grauenftimmredjt. Slm
©eßluß ermunterte fie bie anmefenben fpeb»

ammen, ißre Bamert für ba8 grauenftimmredjt
in bie gu biefem fjroecfe girfulierenben Bogen
eingutragen. Unfere nüdjfte Berfammlung finbet
dien8tag ben 28. 3Bai, nacßmittagS 2^2 Ußr,

im Sefefaal ber ©eßmeigerifeßen Pflegerinnen»
fcßule ftatt.

Slnfchließetrb an bie Berfammlung mirb uns
Iperr dr. Bofcß um 4 Ußr bafelbft einen Bor»
trag galten über „Crampfabern unb Bein»
franfßeiten". 2öir ermarten gu biefem noeß
feiten geborten unb bod) mießtigen dljema reeßt
biele Ijußörerinnen. Slud) Bicßtmitglieber beiden
mir berglid) milltommen.

der Borftanb.

Aus der Praxis.
da8 mollen mir un8 benn boch nid)t nadjfagen

laffen, baff feine aufferorbentlicben ©eburten
mebr borfommen, ober baß mir e8 nicht fdbrift»
lieb geben fönnen. föian fann e8 ja fdjon nidbt
immer fo gebilbet barftellenf aber mir mollen
berfud)en, einige ©rlebniffe raiebergugeben.

fDîan barf bolt and) nicht immer bie Sßabr»
beit fagen auf ber budligen Sßelt. Sin ÜBateriat
mangelt eë ficher bei bielen Cotleginnen nidjt,
babon bin ich feft übergeugt. Unb ficher batten
biele Hebammen, mie bie fröhliche Collegin bom
Berner Qberlanb, über ißre mannigfacben @r»

lebniffe bom bergangenen aufjerorbentlidjen
SEßinter biele8 gu ergäijlen.

^atte g. B. audj au8gered)net biefen Sßinter
bie meiteften Berufsmege gu madjen, mie nie in
früheren Sßintern. gn einem galle mußte ich
bei mebr al8 fnietiefem ©hnee auf ber ©traße,
über ben Berg, abgefeßen bon Sßiefen unb
©räbeu rc. ben 2ßeg bon lV-t ©tunbe machen
unb fo biet gurüd. ©8 fanb fieß tein Pfab.
dann gab'8 mieber Beufcßnee unb ©türm, fo
baß ber Sßeg mieber unfießtbar mürbe. Cam
jemeilë feßroeißtriefenb an bem Orte an. ©8
mar ein berlotterteê Bauernßau8, roo ber SBinb
burtß alle ©palten unb Söcßer ßineinßeulte, baß
e8 einem fdjlotterte naeß ber ©djmißtur be8
befcßmerlicßen SBege8. dagu noeß fo ßerglofe
Slutolenfer, bie an einem borbeifaufen unb einen
noeß meiter in ben ©dßnee jagen, oßtte ©rbar«

Wie Ihre Kolleginnen über

TRDTOSE-Hindemalirang
urteilen:

27. Februar 1929.

Betreff Ihrer Trutose - Kindernahrung kann ich Ihnen
nur Gutes berichten ; überall sind die Mütter des Lobes voll

I und die Kinder gedeihen prächtig.

Frau M., Hebamme.

21. März 1929.

Unserm Mädchen, das jetzt ÎO1/* Monate alt ist, schon
8 Zähnchen hat und Alleingehversuche macht, gab ich immer
Ihre Trntose. Das Präparat bekam ihm wie kein anderes.
Ich hatte nie Störungen dabei. Alles staunt, wie wir ein kräftiges

Kind haben. Hier nehmen es viele Frauen auf mein
Anraten hin. Sogar bei Zwillingen wirkte es Wunder. Also

\M nochmals besten Dank und möge Trutose noch vielen tausend

H Kinderchen zum Segen gereichen.

Fr. K., Hebamme.

Gratismuster durch Trutose A.-G., Zürich, Gerbergasse 9.
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Tüchtige Hebamme
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Kinderpuder Rordorf
ist das unentbehrlichste Mittel zur
sorgfältigen Kinderpflege. — Erhältlich in
Apotheken und Sanitätsgeschäften.

Preis Fr. 1. 25
Hebammen erhalten Spezialrabatt.

(OF601CA) Oeneraldepot : 1229/2

Apotheke Rordorf, Basel.

Sanitätsflescbäft

Schindler-Probst
BERN

20 Amthausgasse 20
empfiehlt als Spezialität

Bandagen
und

Leibbinden
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Sektion Thurgau. Auf nach Frauenfeld!
Liebe Kolleginnen! Auf den 10. und I I. Juni
dürfen wir Thurgauer Hebammen uns wieder
einmal rüsten für den Empfang zur Delegierten-
und Generalversammlung. Herzlich freuen wir
uns aller von nah und fern. Es sind nun l8
Jahre verflossen, seitdem wir die Ehre hatten,
die lieben Gäste in unserm schönen Thurgauer
Ländli zu begrüßen. Zuversichtlich erwarten wir
von allen Gauen unseres Schweizerlandes rege
Beteiligung. Für viele wird der Besuch in der
Ostschweiz ohnehin Neues und Schönes bieten,
und wir werden uns alle Mühe geben, unsere
kollegiale Pflicht voll und ganz zu erfüllen.
Auch einige gemütliche Stunden werden sicher

nur schöne Erinnerungen zurücklassen. Wir wollen
nur verraten, daß am I I. Juni, morgens früh,
eine Autofahrt geplant ist an den schönen Untersee

und ins Schloß Arenenberg. Jede Kollegin
hat nur 1 Fr. zu bezahlen an die Autofahrt.
Die Mehrkosten übernimmt die Sektion Thurgau.

— Anmeldungen für Quartiere nimmt die
Präsidentin, Frau Reber in Mettendorf, bis
spätestens am 20. Mai entgegen. Wer sich nicht
anmeldet, muß dann eben selber für Unterkunft
sorgen. Es stehen auch eine beschränkte Zahl
Freibetten zur Verfügung. Wer also ein solches
wünscht, soll sich auch an die Präsidentin der
Sektion Thurgau wenden.

Also, der 10. und 11. Juni für Frauenfeld!
Die Präsidentin: Frau Reber.
Die Aktuarin: Frau Saameli.

Sektion Werdeukerg-Sargans. Die nächste
Versammlung findet statt den 23. Mai, im
Gasthaus zum Schäfli in Mels, nachmittags
2'/z Uhr, wenn möglich mit ärztlichem Vortrag.

Wir bitten um vollzähliges Erscheinen.
Mit kollegialem Gruß

Der Vorstand.
Sektion Wiuterthnr. Unsere Märzversammlung

war ziemlich gut besucht, dennoch ist es
schade, daß nicht alle Kolleginnen anwesend
waren, denn Herr Dr. Bick, Vertreter von Tru-

tose, hielt uns einen Vortrag über „Krimineller
Abortus", welches Thema gewiß alle Hebammen
interessieren dürfte. Möchte es nicht unterlassen,
den Sektionen diesen Vortrag wärmstens zu
empfehlen und ist Herr Dr. Bick gewiß gerne
bereit, weitere Vorträge über genanntes Thema
zu halten, denn es wäre schade für die große
Arbeit (Zusammenstellung aus dem Strafgesetz),

wenn sie nicht in möglichst vielen
Sektionen bekannt gemacht werden könnte. Im
weitern erhielt jede Anwesende eine Büchse
Energon gratis zur Probe, zugestellt von der
Trutose Ä.-G., ein Kräftigungsmittel für
Erwachsene, was wir an dieser Stelle bestens
verdanken.

Unsere nächste Versammlung findet statt:
Donnerstag den 23. Mai, 14 Uhr, im Erlenhof.

Bitte vollständig zu erscheinen. Da uns auf
15 Uhr Herr Dr. Krvnauer mit einem Vortrag
beehren wird, hofft der Vorstand, daß Herr
Dr. nicht zu leeren Bänken reden müsse. Weitere
Traktanden sind: Besprechung der Statutenrevision

des Zentralvereins, sowie Wahl der
Delegierten nach Frauenfeld.

Für den Vorstand,
Die Aktuarin: Frau Tanner.

Sektion Zürich. Unsere Monatsversammlung
vom 30. April im „Karl dem Großen" war
sehr gut besucht. Nach Begrüßung durch die

Präsidentin hielt uns Herr Dr. Bick den
versprochenen Vortrag über die Frage der
Abtreibung im Entwurf zum neuen Eidgenössischen
Strafgesetzbuch. Mit großem Interesse vernahmen
wir die verschiedenen teils sehr schweren Stras-
bestimmungen bei Abtreibung. Wir danken an
dieser Stelle Herrn Dr. Bick nochmals bestens
für seine Bemühungen. Ein anderer Vortrag
hielt uns Frau Professor Schneider über das
schon viel besprochene Frauenstimmrecht. Am
Schluß ermunterte sie die anwesenden
Hebammen, ihre Namen für das Frauenstimmrecht
in die zu diesem Zwecke zirkulierenden Bogen
einzutragen. Unsere nächste Versammlung findet
Dienstag den 28. Mai, nachmittags 2^/s Ahr,

im Lesesaal der Schweizerischen Pflegerinnenschule

statt.
Anschließend an die Versammlung wird uns

Herr Dr. Bosch um 4 Uhr daselbst einen Vortrag

halten über „Krampfadern und
Beinkrankheiten". Wir erwarten zu diesem noch
selten gehörten und doch wichtigen Thema recht
viele ZuHörerinnen. Auch NichtMitglieder heißen
mir herzlich willkommen.

Der Vorstand.

Aus der Praxis.
Das wollen wir uns denn doch nicht nachsagen

lassen, daß keine außerordentlichen Geburten
mehr vorkommen, oder daß wir es nicht schriftlich

geben können. Man kann es ja schon nicht
immer so gebildet darstellet?) aber wir wollen
versuchen, einige Erlebnisse wiederzugeben.

Man darf halt auch nicht immer die Wahrheit

sagen auf der buckligen Welt. An Material
mangelt es sicher bei vielen Kolleginnen nicht,
davon bin ich fest überzeugt. Und sicher hätten
viele Hebammen, wie die fröhliche Kollegin vom
Berner Oberland, über ihre mannigfachen
Erlebnisse vom vergangenen außerordentlichen
Winter vieles zu erzählen.

Hatte z. B. auch ausgerechnet diesen Winter
die weitesten Berufswege zu machen, wie nie in
früheren Wintern. In einem Falle mußte ich
bei mehr als knietiefem Schnee auf der Straße,
über den Berg, abgesehen von Wiesen und
Gräben ?c. den Weg von UZ Stunde machen
und so viel zurück. Es fand sich kein Pfad.
Dann gab's wieder Neuschnee und Sturm, so

daß der Weg wieder unsichtbar wurde. Kam
jeweils schweißtriefend an dem Orte an. Es
war ein verlottertes Bauernhaus, wo der Wind
durch alle Spalten und Löcher hineinheulte, daß
es einem schlotterte nach der Schwitzkur des
beschwerlichen Weges. Dazu noch so herzlose
Autolenker, die an einem vorbeisausen und einen
noch weiter in den Schnee jagen, ohne Erbar-

Wie Ilire Xolle^iuueu üker

VKMM-Illiiààg
urteilen I

27. pebruar 1929.

lZetrell' litt er - kindernabrunZ bann ieb limer?

nur Uutes beriebten; überall sind ctie Nütter des bobes volt
I und à Kinder Zedeiben praebtic;.

prau H., llebamme.

21. Nà 1929.

Unserm Nadelten, rias jàl 10'Z Normte alt ist, sebon
8 /ätmeben bat unci tUleinZebversuebe maekt, Mb int? immer
litre Vrnt«««. Das Präparat bekam ibm >vie betn anrieres.
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tiZes Kind iiaben. llier nebmen es viele Krauen aut mein
Anraten bin. dloZar bei ^rvillinZen virbte es Wunder, àiso

IM noebmals besten Dank und möge Trutose noeb vieien tausend

IM Kindereben ?um LeZen Mreieben.

Pr. li. llebamme.

llratismuster dureb Zeiiriiek, UeibeiMSse 9.
I2SS

Mektiße sjàllim
suebt am lieb-
sten in Lpital oder Klinik.

Olkerten befördert unter ü>lr.

1244 die Kxped. dieses blattes.

Kinclerpucler korclork
i8t äss unentbelirlictiste IVtittel ?ur soi-A-
tâlti^en XincierptleZe. — Lrkältlick in
^potlieken unä ZsnitâtsAescvâkten.

^5. 1. 2S
AI?" Uebammen erkalten Spsàlrabatt.
(OrsoitX) Oeneraläepot: isW/2

8snîMM8vIM
8vliiittller'?rod8t

20 ^mtknusgkìsss 20
smptlslüt à Spsàlitât

vsnasgen
M!<t

1208



54 SDie öd) metzer tpebamme. Dir. 5

men. $ubem ^atte eg in biefem ipattg feinSBaffer,
eg mußte brausen getjott merben. Sie grau
mar in einem falten Limmer im obern ©tocf.
SDfit Üftüfje mürbe eine ^eijlampe f)ergefct)afft.
SDraußen im ©ang pfiff ber SBinb, baß man
frnmme ginger befam unb bie Tüten fragten
in ben Slngeln. Sie Sreppe juin obern ©tocf
mar fo reparaturbebürftig unb morfd), baß id)
frolj mar, in ber ßebengüerfidjcrung ju fein,
©ing jemeilg gern mieber auf ben fpeimroeg,
um mid) mieber ju ermärmeu, troß ber Äälte.
Sen junger ftitlte id) auf bem tpeintroeg, ba
icf) ben „fjnüui" regelmäßig mitnahm bon ju
§aufe. ©raßambrot mit Sutter unb Slepfel.
@o manberte id) roodjenlang ju ben meit eut»

legenen fpöfen mit fRucffacf unb ©tocf unb gut
geftiefelt. ben ©eburteri ging'g mie gemofjnt
bei Dtacßt. Sad)te bod) manchmal bei ben be=

fdjroertidjen Serufâiuegen : mödjte nur einmal
fo einen fperrn bon ber Regierung etnlaben,
bei Skacßt unb Dîebel unb Sturm uub Scfjuee zc.,
bie fo oft feine Stauung Ijaben Oou beu ©tra»
pajen einer fpebamme unb bon ben u n g e j ä f) 1

ten, unbezahlten Slrbeitgftunben; menn
man bann glaubt, unter Sad) zu fein unb erft
recht in falte Subeu ßinetnfommt, ficf) oft er«

faltet, ftatt baß man fid) gu trocfueu unb ju
mannen auch bag Slecßt hätte- fhm genug ba«

bon unb nun gu ben eigentlichen praftifcßen
gällen.

Sor einiger .geit lieh mid) eine biert gebet«
renbe SBauernfrau rufen. Sie hutte fdjmacffe
SBeßen. Slafe ftanb noch. Äopf beroeglicf) über
Sedeneiitgang. @g fjaixbelte fid) um ein platt
berengteg Secfen erften unb jmeiten ©rabeg.
tper^tone gut. gubem hfltte fie einen Ipänge«
baud), mie ich bei grauen gefeljen, bie über
jehn ßinber geboren hatten.

Sie 23aud)becfen uub DJhtgfeln maren ganz
fd)laff unb meit ßerabßängenb auf bie Ober«
fcßenfel. Sine Sinbe ju tragen, rentierte für
ben ©bemann biefer grau nicht. Sen genann«
ten Urfadjen megen fonnten and) bie SBeßen

nic^t Eräftiger fein. Zubern ging bag grud)t«

maffer noch f° früß Qb- Serichtete fofort ben

Slrzt, ber erflärte, in einer ©tunbe gu fominen.
Sie SBeßen maren noch immer fing. Sa ber
ÜJhittermunb 5 gr. big fpanbteller mar unb fe£>r

behnbar, entfcßloß fid) ber Singt, Pituitrin ju
geben. (Diebenbei bemerft mar bie erfte ©eburt,
obroohl ein nicht großes DJtäbcßen (3000 g) eine

gange unb bie jmeite eine laugfame ©eburt
mit gnjeftion mie bie grau berichtete.) Süöar

erft bei ben giuei lebten ©eburten behilflich.
Sie britte erfolgte mit einer gnjeftion aud)
megen SBeßenfcßroädje. Sllfo bie erfte Snjeftion
mar ganz erfolglog. Ser Siegt machte in einer
©tunbe eine zmeite gnjeftion mit ber Semer»
fung, menn fie erfolglos fei, fo müffe er bie

SBenbung machen. @r betonte, bah man bei
ben ungünftigen Umftäuben fehr uuroahrfd)eiu«
lid; auf ein lebenbeg Ä'iub redjneu fönne. Sie
Zmeite gnjeftiou blieb and) erfolglos. Sa bie

fperztöne nicht mehr fo regelmäßig maren, fdiritt
man fofort zuf SBenbung. Dlacl) grünblichet
gobbeginfeftiou beg ßlrgteS unb ber grau über«
nahm ich bie Dlarfofe (Querbett). Ser Sitzt
fud)te bie güße zu faffen, mag fehr fdjmierig
bei bem engen Secfen, ba er fcl)on mit ber
bloßen §aub beim Promontorium anftieß. Sluch
bie bünnen fdhlaffeu Saud)mäube ließen eine

Uterugruptur befürchten, ba man bie gittger
beg Slrzteg beim ^erabholen ber güße ganz
beutlich bemegen fat». Son iperztönen mar nictjts
meßr zu hären, ©üblich mar eg ißrn gelungen,
bie güße zu faffen unb herunterzunehmen, ba

fatn, mie er fagte, nod) bie placenta ing ©e«

hege, melcße fid) bann mieber auf bie Seite
öerfdjiebeu ließ. Slber big ber große S'opf burdh
bag Secfen beförbert merben fonnte, brauchte
eg eine faft übermenfcßlicfje Slnftrengung. Sem
Slrzt rann ber Schmeiß nur fo herunter, auch
mir. ©nblid), enblid) uach langem, langem Sir»
beiten roar bag ftinb entmidelt. 2Bar frol), benn
ber Pulg ber grau mar fehr rafcl) unb abmecfjg«
lunggmeife mieber langfam. Sie garbe beg
Jîinbeg mar meiß mit blauen gfeefen, zubetn
ganz fd)laff unb ber $opf ganz mißformt.

Son fperztätigfeit niä)tg zu fonftatieren.
Sroßbem berfud)te man SBieberbelebunggber«
fuche, aber umfonft. Ser Slrzt machte ber grau
eine Sig.«gnj. Sie Dîacfjgeburt fam balb unb
bann befam bie grau eine @cc.»gnj. 1 cm3.
ÜDtit ber Sammnaht mürbe noch eine Stunbe
geroartet, big fid) bie grau etmag erholt hatte.
Ser DJÎann mar außer fid), baß bag ßir.b (ber
erfte ffnabe) nicht lebte. ®r mollte unb fonnte
eg nicht berftehen, baß ber biel größere ®opf
(4250 g ©emießt beg Sinbeg) unmöglich burch
biefeS Secfen ging, mie bie biet fleinern ®öpfe
ber erften brei DJtäbcßen. Ser Süß mürbe ge«

näht, ber oon ber SJiitte beg Sam meg aug«

ging (uugenäl)ter Saturn) nach born. Sie grau
erholte fiel) berßältuigmäßig gut. Sie Sempera»
tur ftieg im äöodßenbett nur am britten Sag
auf 38 °, fouft ging alles normal ©§ bauerte
jebod) noch mehrere SBodjcrt, big bie grau
arbeiten fonnte.

©i'nige SOfonate fpäter tourbe id) zu einer
©rftgebärenben gerufen. Sdjott lange borher
machte mir biefe ©eburt Sorgen, beim bie

grau hutte ein allgemein berengteg Secfen.
Sic Conjugata ext. mar nur 18 cm. Söollte
fie zu einem Slrzt feßiefen, aber bie Seute
fonnten cg nicht begreifen, baß eg nid)t normal
fein fönne. SBie id) beobachtete, maren fie bei
ber djriftlichen äöiffenfcßaft ober fo etmag. @r=

flärte ihnen bie Djhßuerßältuiffe unb machte fie
auf bie ©efahren aufmerffam. Sie maren batm
bernünftig. Sie ©eburt ftanb bebor. 3d) ftanb
nun bor ber Satfad)e, baß, menu ich feinem
Slrzt hätte berichten fönneti, ich m'<h Zurüd=
gezogen hätte, benn eg mar mir baran gelegen,
ben Slrzt rufen zu formen, bebor ber Slafen»
fpruug erfolgt fei, fallg er für nötig fänbe, bie

grau in ben Spital zu fdjiden, für melcheg
bie ©heleute gar nicht zu hüben maren.

Ser Slrzt prüfte ben galt grünblid) unb
mad)te bie Seute auf bie ©efahren aufmerffam.
Stm Sieugtag begannen bie erften SBeben, aber

ganz unregelmäßig, unt am fOlittraod) faft ganz
augzufeßett, fo baß ich eïft um Sounergtag

Heute friscli angezogen.
Wie gut werden wir diese Nacht schlafen Wie weich sind
die Leinen und wie köstlich frisch riechen sie. Wer hätte
das auch gedacht, dass die billigen Eos-Seifenschuppen so
sauber waschen

Die kleine Packung kostet nur 45, die grosse 80 Rappen.
Sie sind auch offen erhältlich

EOS ist mehr wert als es kostet
ein Sträuli-Winterthur-Produkt 1236/3

Ufas AteriilUiertwurdeMt
RilvermilcK

lebt und verdirbt nicht, weil alles
Wasser entfernt ist.

Es ist Milch welche schläft.
Guigoz A.-G., Vuadens (Greyerz).
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Zur Behandlung der Brüste im Wochenbett

Brustsalbe „DEBESM
verhütet, wenn bei Beginn des Stillens angewendet, das Wundwerden
der Brustwarzen und die Brustentzündung, lindert die Schmerzen beim
Stillen und fördert die Stillfähigkeit, unschädlich für das Kind.

(P" Seit Jahren im Gebrauch in Kliniken und Wochenstuben. *^S

Topf mit sterilem Salbenstäbchen Fr. 3. 50
(Hebammen und Wochenpflegerinnen Spezialrabatt für Wiederverkauf.)

Erhältlich in allen Apotheken oder beim Fabrikanten
Dr. B. Stüde?, Apotheker, Bern 1212
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Geben Sie Ihrem Liebling

Kindermehl „Maltovi"
Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.
Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.
Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien,

wo nicht, beim Fabrikanten JiSWiuher, Amriswil.
Verlangen Sie Gratismuster 1220
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men. Zudem hatte es in diesem Hans kein Wasser,
es mußte draußen geholt werden. Die Frau
war in einem kalten Zimmer im obern Stock.
Mit Mühe wurde eine Heizlampe hergeschafft.
Draußen im Gang pfiff der Wind, daß man
krumme Finger bekam und die Türen krachten
in den Angeln, Die Treppe zum obern Stock
war so reparaturbedürftig und morsch, daß ich

froh war, in der Lebensversicherung zu sein.

Ging jeweils gern wieder auf den Heimweg,
um mich wieder zu erwärmen, trotz der Kälte.
Den Hunger stillte ich auf dem Heimweg, da
ich den „Znüni" regelmäßig mitnahm von zu
Hause. Grahambrot mit Butter und Aepfel.
So wanderte ich wochenlang zu den weit
entlegenen Höfen mit Rucksack und Stock und gut
gestiefelt. Zu den Geburten ging's wie gewohnt
bei Nacht. Dachte doch manchmal bei den
beschwerlichen BerufSwegen: mochte nur einmal
so einen Herrn von der Regierung einladen,
bei Nacht und Nebel und Sturm und Schnee rc.,
die so oft keine Ahnung haben von den Strapazen

einer Hebamme und von den ungezählten,
unbezahlten Arbeitsstunden; wenn

man dann glaubt, unter Dach zu sein und erst
recht in kalte Buden hineinkommt, sich oft
erkältet, statt daß man sich zu trocknen und zu
wärmen auch das Recht hätte. Nun genug
davon und nun zu den eigentlichen praktischen
Fällen.

Vor einiger Zeit ließ mich eine viert
gebärende Bauernfrau rufen. Sie hatte schwache
Wehen. Blase stand noch. Kopf beweglich über
Beckeneingang. Es handelte sich um ein platt
verengtes Becken ersten und zweiten Grades.
Herztöne gut. Zudem hatte sie eineil Hängebauch,

wie ich bei Frauen gesehen, die über
zehn Kinder geboren hatten.

Die Bauchdecken und Muskeln waren ganz
schlaff und iveit herabhängend auf die
Oberschenkel. Eine Binde zu tragen, rentierte für
den Ehemann dieser Frau nicht. Den genannten

Ursachen wegen konnten auch die Wehen
nicht kräftiger sein. Zudem ging das Frucht¬

wasser noch so früh ab. Berichtete sofort den

Arzt, der erklärte, in einer Stunde zu kommen.
Die Wehen waren noch immer kurz. Da der
Muttermund 5 Fr. bis Handteller war und sehr
dehnbar, entschloß sich der Arzt, Pituitrin zu
geben. (Nebenbei bemerkt war die erste Geburt,
obwohl ein nicht großes Mädchen (300» gh eine

Zange und die zweite eine langsame Geburt
mit Injektion wie die Frau berichtete.) War
erst bei den zwei letzten Geburten behilflich
Die dritte erfolgte mit einer Injektion auch

wegen Wehenschwäche. Also die erste Injektion
ivar ganz erfolglos. Der Arzt machte in einer
Stunde eine zweite Injektion mit der Bemerkung,

wenn sie erfolglos sei, so müsse er die

Wendung machen. Er betonte, daß man bei
den ungünstigen Umständen sehr unwahrscheinlich

auf ein lebendes Kind rechnen könne. Die
zweite Injektion blieb auch erfolglos. Da die

Herztöne nicht mehr so regelmäßig waren, schritt
man sofort zur Wendung. Nach gründlicher
Joddesinfektion des Arztes und der Frau
übernahm ich die Narkose (Querbett). Der Arzt
suchte die Füße zu fassen, was sehr schwierig
bei dem engen Becken, da er schon mit der
bloßen Hand beim Promontorium anstieß. Auch
die dünnen schlaffen Bauchwände ließen eine

Uterusrnptur befürchten, da man die Finger
des Arztes beim Herabholen der Füße ganz
deutlich bewegen sah. Von Herztönen war nichts
mehr zu hören. Endlich war es ihm gelungen,
die Füße zu fassen und herunterzunehmen, da

kam, wie er sagte, noch die Placenta ins
Gehege, welche sich dann wieder ans die Seite
verschieben ließ. Aber bis der große Kopf durch
das Becken befördert werden konnte, brauchte
es eine fast übermenschliche Anstrengung. Dem
Arzt rann der Schweiß nur so herunter, auch
mir. Endlich, endlich nach langem, langem
Arbeiten war das Kind entwickelt. War froh, denn
der Puls der Frau war sehr rasch und
abwechslungsweise wieder langsam. Die Farbe des
Kindes war weiß mit blauen Flecken, zudem
gauz schlaff und der Kopf ganz mißformt.

Von Herztätigkeit nichts zu konstatieren.
Trotzdem versuchte man Wiederbelebungsversuche,

aber umsonst. Der Arzt machte der Frau
eine Dig.-Jnj. Die Nachgeburt kam bald und
dann bekam die Frau eine Scc.-Jnj. 1 cmk
Mit der Dammnaht wurde noch eine Stunde
gewartet, bis sich die Frau etwas erholt hatte.
Der Mann war außer sich, daß das Kind (der
erste Knabe) nicht lebte. Er wollte und konnte
es nicht verstehen, daß der viel größere Kopf
(4250 A Gewicht des Kindes) unmöglich durch
dieses Becken ging, wie die viel kleinern Köpfe
der ersten drei Mädchen. Der Riß wurde
genäht, der von der Mitte des Dammes ausging

(ungenähter Damm) nach vorn. Die Frau
erholte sich verhältnismäßig gut. Die Temperatur

stieg im Wochenbett nur am dritten Tag
auf 38 °, sonst ging alles normal Es dauerte
jedoch noch mehrere Wochen, bis die Frau
arbeiten konnte.

Einige Monate später wurde ich zu einer
Erstgebärenden gerufen. Schon lange vorher
machte mir diese Geburt Sorgen, denn die

Frau hatte ein allgemein verengtes Becken.

Die LonjuZata ext. war nur 18 cm. Wollte
sie zu einem Arzt schicken, aber die Leute
konnten es nicht begreifen, daß es nicht normal
sein könne. Wie ich beobachtete, waren sie bei
der christlichen Wissenschaft oder so etwas.
Erklärte ihnen die Mißverhältnisse und machte sie

auf die Gefahren aufmerksam. Sie waren dann
vernünftig. Die Geburt stand bevor. Ich stand
nun vor der Tatsache, daß, wenn ich keinem

Arzt hätte berichten können, ich mich
zurückgezogen hätte, denn es war mir daran gelegen,
den Arzt rufen zu können, bevor der Blasensprung

erfolgt sei, falls er für nötig fände, die

Frau in den Spital zu schicken, für welches
die Eheleute gar nicht zu haben waren.

Der Arzt prüfte den Fall gründlich und
machte die Lente auf die Gefahren aufmerksam.
Am Dienstag begannen die ersten Wehen, aber

ganz unregelmäßig, um am Mittwoch fast ganz
auszusetzen, so daß ich erst am Donnerstag

Wie Zut werden wir diese klackt scklatsn! Wie weick sind
clie keinen unci wie köstlick krisck necken sie. Wer kâtte
das suck Aedackt, cisss Nie billigen kos-Seitensckuppen so
sauber wascken?

Die kleine Packung kostet nur 45, Nie grosse 80 klappen.
Lie sind auck okken erkältlick!

cos ist »,«1,5 eis es kostet!
ei» St^sui! ^5i»te5tD,u5-I»5«»«iukî î ISSK/3

lebt nnä verdirbt nickt, weil alles
Nasser entkernt Í8t.

Lis ist lVUIcti welcbe scblâkt.
(ZuiZo? Vuaclens (dreier/).

Ain MzMimg à KM« im Uààtt
vrusîsâs „SLKLS"
vs^kütet, wenn ksi lisr-mn dos Stillens anAewsndsk, dus kVunàsrden
her örustwarien unci die Srusientàdung, ii»iZsi>t dis 8ckmsr?sn beim
Ltiilon unci sü^kßert dis 8N!ikdii^ksit, unsckädiick für das Kind.

8sk lukrsn im Lskrauck in Kliniken und VVocksnstubsn.
kopi mit sisrilsm 8slbsnstâbcksn 2. SU

(kkebammen und Vkockenpflegerinnen 8peàlradsit für Wiederverkauf.)
krkslNick in uilsn ^pokksksn oder beim kabiikunisn

s?. k. StuktS?, Lgwtksker, vsrn 1212
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morgen mieber gerufen murbe. Set ÜRutter»
munb mar nod) faum einfranfenftücfgrofe. ©er
innere 53efunb mar teiber nod) berfetbe mie
Dor einigen SBocfeen. 23orIiegenber ©eil feiner,
©er Steife mar auf bie linfe SBetfenfcfeaufel ab»

geroicfeett uub ber ®opf mar recfetg oben am
©ebäriuuttergrunb unb eigenartig gang recfetg
Dorn über feerunterfeängenb. fpabe nod) feiten
fo eine unboüftänbige Sage erlebt. ©er Slrgt
betätigte bagfelbc unb am ©onnergtag mar
ber ÜDtuttermnub bei ber ärgtlicfeen Unter-
fndjnng nodfe faum gmeifranfenftütfgrofe. Sturge
fjcit nad)I)er flofe bag grucfetmaffer ab. ®ie
SBefeen licfeen nad), um bann in ber IRacfet
mieber ftärfer anfgutreten. ©ie fyrau featte
nun mirffid) ungemein ftarfe SBefeen, aber ber
Steife unb ber .Stopf bleiben auf iferem ffletf!
©ie fpergtone maren gut mie borfeer, fo bafe

man einfad) marten mufete, nad) IRat beg

Slrgteg. ©ie grau mar gang erfdjöpft unb
troftlo», fo bafe ber SIrgt begfealb eine ißantop.»
Snjeftion macfete, um fie ein menig fcfelafen gu
ïaffen. SRacfe groei Stunben fefeten bie SSefeen
mieber utnfo fräftiger ein, mürben immer
ftärfer, fo bafe ber SIrgt mieber gerufen murbe.
©er erflärte nad) ber Uuterfucfeung, er fätne
um 11 Ufer mieber, er feoffe bann ber grau
feelfen 311 fönnen. SBie murbe baê mit ©anf
angenommen, ©g brauchte jebod) eine itnge-
möl)nlid)e SBefeenfraft unb Slnftrengung bon
Seite ber grau, mie bon Slrgt unb Hebamme,
©g maren jebod) fd)on am ËRorgen bie fperg»
töne unregelmäßig unb um 10 Ufer am Samg-
tag bormittag maren fie abfolnt nicfet mcfer
gu feören, morüber ber Slrgt bie Seute
aufhörte. Oegen SRittag murbe einmal narfotifiert
unb boit aufeen mufete ber Stopf mit aller
Äraft mäferenb ber SBefee iug S3ecfen gebrüdt
merben. ©er SIrgt erflärte, nocfe feiten fo un»
nachgiebige 2Beid)teiIe gefefeeu gu feaben. äRufetc
eg aud) beftätigen. SRit aufeergemöfenlicfeer §ln-

ftrengung murbe enblid) bag Stinb entmidelt,
aber gang feoffnungglog. ©rofe allerlei 83e-

Iebunggberfuä)en bom Slrgt gelang eg nicfet,
bag Stinb gu retten. ®ie fßlagenta mar mie
eingefdjloffen oben am gunbug. ©ann murbe
nocfe in SRarfofe bie ©ammnafet gemacfet 1°,
ba eg nid)t blutete, ©abliefe naefe einer Stunbe
lüfte fid) bie ißlagenta unb fonnte mit leiefetem
©rud entfernt merben. Sßie fcfemergtidj ift eg

jemeilg für SIrgt unb ffebamme, naefe folefeen

Ueberanftrengungen ben feoffnunggboüen ©Itern
fein fiinb in bie Slrme geben gu fönnen. ÜRun,
ber äRantt begriff bie Sacfelage unb bie Seute
fcfeidteu fid) breiu, mit bem ©ebanfen, eg fei
Sllleg getan morbevt. ®ie grau erlebte ein

gang orbentlicfeeg SBocfeeubett, fie featte gmei
3J?al 38,5 ©emperatur, fünft berlief bag Uebrige
normal, gür feeute genug, ein anbereg 9Ral
mieber etmag. F. J.

Sur pétition für iiaS grauenftiiuuirccfef.

9tad) lurger SItcmpaufe mäferenb ber öfter-
ferien feat in ber gangen Scfemeig bie Agitation
um bie grage ber ©infüferung beg grauenftimm-
recfetg uub bie SSerbctätigfeit für bie (Seminnung
bon Uuterfcferiften für bie grauenftimmreefetg-
petition mieber eiugefefet. Slu§ allen Sanbegteilen
laufen trofe ber fcfeon etmag borgerüdten Safereg-
geit unb beg aflmäfelidjeu ©infefeeng ber grüfe-
jafergarbeiten Sfnfragen nad) ^Referenten unb
fReferentinnen beim SIftiongfomitee ber petition
ein, fo bafe eg mancfemal fdjmierig ift, allen
SInforberungen gu genügen, ©efonberg bie
graueubereine jänblicfeer iöegirfe laffen eg fiefe

angelegen fein, ifere ÜRitglieber mit ber roiefetigen
üfRateriebcfannt gumaefeen. Sie geben ifenenburd)
ÜBeranftaltung bon aufflärenben Vorträgen in ge»
miffeufeaftcr ©Seife (Setegenfeeit, gu ber grage
ber ÏRitarbeit ber grau in ben öffentlicfeen

Slngelegenfeeiten beg Sanbeg Stellung gu begiefeen.
®ie fpaugfammlung ift in ben gröfeern Drt-
fdjaften immer notfe im Scferounge, unb im
allgemeinen rüfetnen bie Sammlerinnen ben gibilen
©on, mit bem fie bon ber Sebölferung, ben
Slnfeängern mie ben (Segnern beg grauenftimmreefetg

empfangen merben. Sielerortg äufeert fitfe
autfe bei grauen entlegener Oertlicfefeiteu eine
gemiffe 5lengftlitfefeit, fie fönnten bei biefer
mirfliefeen Söolfgbefragung, gu meltfeer fitfe bie

gange Slftion mefer unb mefer entmidelt feat,
übergangen merben.

SSerftfeiebene Scrbänbe feaben ber Slftion nocfe

nacfeträglitfe ifere Unterftüfeung gugefiefeert, fo
ber „Sîonfumgenoffcnftfeaftlicfee granenbunb ber
Scfemeig", ber „Sinbergartenberein beg Sîantong
Sern", bie „Stfemeig. ^entralfteHe gur Sefämp-
fung beg Sltfofeoligmug", ber „fogialiftifcfee Slb-
ftinentenbunb ber Stfemeig" unb bag „Cartel
Romand d'Hygiène sociale et morale", lefetereg
in ber tlebergeugung, bafe bie „©rteilung ber
bollen Sürgerretfete an bie grauen geeignet ift,
gur Solfggefnnbnng unb gum Stfeufee ber
gamilie beigutragen".

2llter3= intb ^nbatibcnbcrfidicrung.
SPaul bon (ßflüger, 3öridf-

©ag ©iufommen bet ßranfenpflegerinneu ift
uitfet berart, bafe fie fid) gröfeere ©rfparniffe
auf bag SHter gurüdlegen tonnen, ©g gibt autfe
Sflegerinnen, bie nitfetg auf bie Seite legen
tonnen, meil fie Slngefeörige gu unterftüfeen
feaben. ®ie Sîrautenftferoeftern foHen fitfe bafeer
bei einer Serficfeeruugggefellfcfeaft für bie Safere
beg üllterg üerfitfeern laffen. ®ie riefetige gortn
ber Hltersoerficfeerung für eingelftefeeube sßer=

fönen, bie über teine grofeen SRittel oerfügen,
ift bie Slltergrentenberfitfeerung, bie barin be-

ftefet, bafe bem Serfitfeerteu gegen eine big gum

Um der Gefahr dieser schwächenden Unterernährungszuständen vorzubeugen, die durch Diarrhöen verursacht werden,
ist die Verwendung von

NUTROMALT
Nährzucker für Säuglinge

angezeigt.

NUTROMALT bietet den Vorteil, dass man die Ernährungsstörungen beheben kann, ohne die
Kinder einer schwächenden Unterernährung auszusetzen. Die Diarrhöe älterer Säuglinge heilt
gewöhnlich rasch auf einige Tage Schleimdiät-mit Zusatz von 2—4% NUTROMALT. Gesunden
Säuglingen wird Nutromalt an Stelle des gewöhnlichen Zuckers der Nahrung beigefügt. : : : :

:: :: Von ersten schweizerischen Kinderärzten monatelang geprüft und gut befunden. :: ::
Ständig im Gebrauch an den bedeutendsten Kinderspitälern, Milchküchen, Säuglingsheimen

Muster und Literatur gerne zu Diensten

Dr. A. WANDER A.-G., BERN

Nr. 5 Die Schweizer Hebamme. 55

morgen wieder gerufen wurde. Der Muttermund

war noch kaum einfrankenstückgrvß. Der
innere Befund war leider noch derselbe wie
vor einigen Wochen. Vorliegender Teil keiner.
Der Steiß war auf die linke Beckeuschanfel
abgewichen und der Kopf war rechts oben am
Gebärmuttergruud und eigenartig ganz rechts
vorn über herunterhängend. Habe noch selten
so eine unvollständige Lage erlebt. Der Arzt
bestätigte dasselbe und am Donnerstag war
der Muttermund bei der ärztlichen
Untersuchung noch kaum zweifrankenstückgroß. Kurze
Zeit nachher floß das Fruchtwasser ab. Die
Wehen ließen nach, um dann in der Nacht
wieder stärker aufzutreten. Die Frau hatte
nun wirklich ungemein starke Wehen, aber der
Steiß und der Kopf bleiben auf ihrem Fleck!
Die Herztöne waren gut wie vorher, so daß
man einfach warten mußte, nach Rat des

Arztes. Die Frau war ganz erschöpft und
trostlos, so daß der Arzt deshalb eine Pantop.-
Jnjektion machte, um sie ein wenig schlafen zu
lassen. Nach zwei Stunden setzten die Wehen
wieder umso kräftiger ein, wurden immer
stärker, so daß der Arzt wieder gerufen wurde.
Der erklärte nach der Untersuchung, er käme

um 1t Uhr wieder, er hoffe dann der Frau
helfen zu können. Wie wurde das mit Dank
angenommen. Es brauchte jedoch eine
ungewöhnliche Wehenkraft und Anstrengung von
Seite der Frau, wie von Arzt und Hebamme.
Es waren jedoch schon am Morgen die Herztöne

unregelmäßig und um 10 Uhr am Samstag

vormittag waren sie absolut nicht mehr
zu hören, worüber der Arzt die Leute
aufklärte. Gegen Mittag wurde einmal narkotisiert
und von außen mußte der Kopf mit aller
Kraft während der Wehe ins Becken gedrückt
werden. Der Arzt erklärte, noch selten so
unnachgiebige Weichteile gesehen zu haben. Mußte
es auch bestätigen. Mit außergewöhnlicher An¬

strengung wurde endlich das Kind entwickelt,
aber ganz hoffnungslos. Trotz allerlei
Belebungsversuchen vom Arzt gelang es nicht,
das Kind zu retten. Die Plazenta war wie
eingeschlossen oben am Fundus. Dann wurde
noch in Narkose die Dammnaht gemacht 1°,
da es nicht blutete. Endlich nach einer Stunde
löste sich die Plazenta und konnte mit leichtem
Druck entfernt werden. Wie schmerzlich ist es
jeweils für Arzt und Hebamme, nach solchen
Ueberanstrengungen den hoffnungsvollen Eltern
kein Kind in die Arme geben zu können. Nun,
der Mann begriff die Sachlage und die Leute
schickten sich drein, mit dem Gedanken, es sei

Alles getan worden. Die Frau erlebte ein

ganz ordentliches Wochenbett, sie hatte zwei
Mal 38,5 Temperatur, sonst verlief das Uebrige
normal. Für hellte genug, ein anderes Mal
wieder etwas. kü j.

Zur Petition für das Frauenstimmrecht.

Nach kurzer Atempause während der Oster-
ferien hat in der ganzen Schweiz die Agitation
um die Frage der Einführung des Fraueustimm-
rechts und die Werbetätigkeit für die Gewinnung
voil Unterschriften für die Frauenstimmrechts-
petition wieder eingesetzt. Aus allen Landesteilen
lalifeil trotz der schon etwas vorgerückten Jahreszeit

und des allmählichen Einsetzens der
Frühjahrsarbeiten Anfragen nach Referenten und
Referentinnen beim Aktionskomitee der Petition
ein, so daß es manchmal schwierig ist, allen
Anforderungen zu genügen. Besonders die
Frauenvereine ländlicher Bezirke lassen es sich

angelegeil sein, ihre Mitglieder mit der wichtigen
Materie bekannt zumachen. Sie geben ihnen durch
Veranstaltung von aufklärenden Vorträgen in
gewissenhafter Weise Gelegenheit, zu der Frage
der Mitarbeit der Frau in den öffentlichen

Angelegenheiten des Landes Stellung zu beziehen.
Die Haussammlung ist in den größern
Ortschaften immer noch im Schwünge, und im
allgemeineil rühmen die Sammlerinnen den zivilen
Ton, mit dem sie von der Bevölkerung, den
Anhängern wie den Gegnern des Frauenstimmrechts

empfangen werden. Vielerorts äußert sich

auch bei Frauen entlegener Oertlichkeiten eine
gewisse Aengstlichkeit, sie könnten bei dieser
wirklichen Volksbefragung, zu welcher sich die

ganze Aktion mehr und mehr entwickelt hat,
übergangen werden.

Verschiedene Verbände haben der Aktion noch
nachträglich ihre Unterstützung zugesichert, so

der „Konsumgenossenschaftliche Frauenbund der
Schweiz", der „Kindergartenverein des Kantons
Bern", die „Schweiz. Zentralstelle zur Bekämpfung

des Alkoholismus", der „sozialistische Ab-
stinentenbund der Schweiz" und das „E-artel
Uomanà à'UzAiène sociale et morale", letzteres
in der Ueberzeugung, daß die „Erteilung der
vollen Bürgerrechte an die Frauen geeignet ist,
zur Volksgesundung und zum Schutze der
Familie beizutragen".

Alters- und Invalidenversicherung.
Paul von Pflüger, Zürich.

Das Einkommen der Krankenpflegerinnen ist
nicht derart, daß sie sich größere Ersparnisse
auf das Alter zurücklegen können. Es gibt auch
Pflegerinnen, die nichts auf die Seite legen
können, weil sie Angehörige zu unterstützen
haben. Die Krankenschwestern sollen sich daher
bei einer Versicherungsgesellschaft für die Jahre
des Alters versichern lassen. Die richtige Form
der Altersversicherung für einzelstehende
Personen, die über keine großen Mittel verfügen,
ist die Altersrentenversicherung, die darin
besteht, daß dem Versicherten gegen eine bis zum

llin à- llàl»' àssr sàwàolmlitlsn blnlorei'NîllnvmZs/nskàiàn vorxubeuseii, clis àurelt viarrlioen vsrursgokì rverclon,
ist clin VemvonànZ von

I» U 7 N o «I a I.?
blâkriucker Mr Säuglinge

unM/.eipl.

imàck «ion Voi'loi!, «lass man clin Li nüiirunZsslöi unZon ioeüsbsn kann, olmo à
Xinàw oiner selirvüolionckon lsinkoro> nüln'nnp' aus/.nsol^on. Oin Omrrlwo àitoror LünZlinge Iioill
oswölmliok rasoli gut' àiM 1'ggs 8el>I«imUiîU>' mit Augà von 2—4"/« Kesuuâen
.KüngünMn rviill I>luli'oingll an Lloün «los Mwölinlinlion ^neleors à' !Xà'unZ dkÍMknZl. m m

» Von sirsîen srkwoï2v«»cD,sn Xïn«ie?s5zeîen n,onsîelsng gep^îiîî unit guî de?un«ien. « »
SRsnilïg in, Vedrsurk sn «len deÄsutsniisten Ilinît!e5»pîtsîlern, ^ilekkiirkon, Ssuglingskeiinen

â. W/MVSK â.-v., SSKN
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50., 55. ober 60. 2lltergjaf)r jährlich gu'gafjlettbe
fßrämie bort biejem Sllterëjaf)r an eine jäbjrlidje
ïïîente gufällt.

9îun fommt eg bor, baff ©djmeftern eine

Slltergrentenberfidjerung auf bag 55. ober 60.
Sllterëjahr abgefdjloffen Ejaben, aber fdjon ja£>re=

lang bor @rreid)ung biefeg Sllterë burd) Kranf-
fjeit, Unfall ober lange Ueberauftrengung ittbalib
unb arbeitsunfähig geioorben finb. ®ie Sltterê=
berfidjerung f)ilft ilpten bei biefer beseitigen
Snbalibität nid)t; gegenteilë finb fie in ber
Dîegel nidjt einmal imftanbe, itjre Prämien für
bie 8llterêberfid)erung weiter gu befahlen. @ë

empfiehlt fief) baljer, bie bon ben tneiflen ®er=
fidjerungëgefellfd)aften eingeführte Kombination
bort Sllterë-- unb Snbalibitätgberficherung,
monad) and) im gall borgeitiger Snbalibität für
bie Skrficherten eine Snbalibenrente fällig toirb,
beren ,ßöt)e fid) nad) bem Orab ber SÎrbeitë-
unfähigfeit ridüet unb bie bei gättjlidjer Sir-
beitëuufâljigfeit bie §öl)e ber Stlterërente erreicht.
Sie toirb befahlt, folange bie Snbalibität bauert
unb toirb fpäter burd) öü Sllterërente abgelöft.
®er älerfidjerte hat für biefen ©infchluB ber
Snbalibitätgberficherung in bie SUtergberficljerung
einen befd)eibenen fßrämieugitfd)lag gu begal)(ett.
.Qmei Korporationen bon ©djmeftent finb burd)
Slbfdjluj) folleftiber Sllterë- unb Snbaliben-
berfidjerung bal)nbred)er\b borangegangen : ®er
Kranfenpßegeberbanb ber ferner lanbeëfird)'
liehen ©cfjroeftern unb bie ©eftion (Senf beë

Sdjtoeig. Kranfenpflegebunbeë.
®er Kraufenpflegeberbanb ber 83eruer tanbeg-

fird)licheu Schmettern hat im 9ïobember 1926
mit ber ©djmeig. fRentenanftalt in Zürich einen
SSertrag abgefdjtoffeu, ber bie Sllterë- unb gm
balibenberfid)erung feiner ©djmeftern begraeeft.
Stuf @runb biefeê SSertrageg traten ant 1. 9?o=

bember 1926 fofort 48 Schmeftern ber SSer-

fieberung bei unb gmar größtenteils ältere ÜDät-

glieber beë SSerbanbeê, baë ältefte mar 43 Sabre

alt. ®urd) bie tBerficherung ermerbett bie ©dime-
ftern nad) gurüdgelegtem 60. Sllterëjal)r eine
Sllterërente bon gr. 1200.—, ferner eine mit
ben Sienftjaljren fteigenbe Snbalibitätsrente,
bie fofort gang ober teilmeife fällig toirb, toenn
bie Slerficherte infolge bon Kranfheit ober Um
fall mebr alê brei üJioitate gang ober teilmeife
arbeitsunfähig m;rb.

®ie gnOalibitätgrente beträgt bei bölliger Slr-
beitSunfähigfeit im 5. big 9.®ienftjat)rgr. 500.—,
im 10. big 14. ®ienftjal)r gr. 600,—, im 15.
big 19. ®ienftjat)r gr. 800. —, im 20. big
24. ®ienftjabr gr. 1000.— unb mit 25 ®ienft=
fahren ober mehr gr. 1200.—.

®ie S3erfid)erten haben ait bie Käffe ibreS
Slerbanbeg Sftonatgprämien bon gr. 12.—, bom
40. big 60. Sllterëjahr foldje bon gr. 15.— gu
entrichten. Um nun aud) ben älteren Slerfidjerten
bie Stlterërente bon 1200.— mit Snbalibett-
gufabberfidjerung gu ben genannten niebrtgen
Prämien gu garautiereu, mufften biefelbett bureb
ißrämiennacbgablungen eingelauft roerben. ' ®er
Sferbanb leiftete eine einmalige ©infaufëfumme
bott gr. 26,581.—. ®iefe Summe brachte er
auf: a) buret) Suanfpruchnahme feines Ipilfg«
fonbg, b) burd) eine Ifieifteiter beg Sluëjd)ufjeë
für fird)lid)e öiebeStätigfeit, c) bureb Slufnaljme
eine§ ®arlebenë, baê gu 5 °/o gu berginfen unb
in jährlichen fRaten bon minbeftenê gr. 1000.—
abgubegat)len iff.

®ritt eine ©cbmefter aug bem Slerbatib, fo
ftebt eg ihr frei, ihre SSerficherung meiter gu
behalten; biejenigett Sluëtretenben, für metche
eine ©infaufëfumme begablt tourbe, haben nach
bem Sluëtritt feine höheren ißrämien gu begal)len.

gür bie neu beitretenben Schülerinnen hat
ber genannte SSerbanb bie 9ferfid)erung obli-
gatorifd) erflärt; er gahlt für biefelben feine
Sinfaufgfumme ;

' auet) haben biefelben eine Ka-
renggeit bon fünf Salden gu beftel)en, innerhalb
bercr feine Snbalibenrenten auëbegahlt merben;

nachher fteigt im Snbalibitätgfall bie IRente alle
gmei Satire bon gr. 600.— im äRinimum big

gr. 1200.— im äRajttnum.
Slnmerfung ber Stebaftion. Slug bor-

liegenber ®arftellung geht flar herbor, mie

unenblid) fchmierig eg ift, auch für bie fpebammen
eine Sllterë- unb SnOalibenberficljerung ein-
gugehen.

Sßäre eg bod) meitaug ber ÜKehrgaljl unferer
Slcitglieber einfad) unmöglid), äftottatgprämien
im betrage bon gr. 12 15 git begal)len. ipaben
bod) biele ]'d)ott bie größte Sllühe, für Kranfen-
faffe- uttb bie übrigen Sßereingbeiträge auf-
gufommen. Unb bod) märe eg gerabe für unë
gebammelt bon allergröhter SBid)tigfeit, menu
aud) mir eine ÜDlögliciifett hätten, in obgenann-
tem ©inue für bag Sitter borgitforgen. @ë

mürbe bann and) nicht mehr borfommen, bah
70—80jährige gebammelt noch genötigt mären,
ben S3eruf auëguûben.

föier liegt nod) ein meiteg SlrbeitSfelb bor
unë, unb mir bürfett nicht ruhen, bis 9Kittel
uttb 2Bege gefunben fittb, um auch benfpebammeit
ein befdieibeneë, forgettfreieë Sitter gu ertnög-
lid)en.

2>cr ©icgeêlauf beé HUrabiolettê.
S8un ®r. Sil(t) SBagner, Berlin.

SUS furg bor bem Kriege bie löeftrahlung
mit ber „Künftlichen §öhenfonne" auffam unb
fid) rafd) einbürgerte, ba fprad) matt in öaien-
ireifeu gutn erftenmal bon ber S3eöeutung beë

llltrabiolettë, bon bem man big anhin höcßftenS
in ber Schule alë bon bem unfichtbaren ®eil
beë Speftrutnë gehört hatte, bem man mentg
83ebeutung beimap. ©ben biefer unfidjtbare,
jenfcitë beë SSiolettë liegenbe ®eil beë Spef-
trnmë aber befteht auë jenen furgtuelligen
Strahlen, bie in letzter f^eit gerabegu eitte sJte-

bohttion auf hß9rertifd)em ©ebiet herborgeritfeit
haben.

Sämtliche Sanitäts - Artikel
für

die Hebammen-Praxis
die Wöchnerin und den Säugling

die Kranken-, Gesundheits- und Frauenpflege
gegen körperliche Gebrechen

liefern wir den Hebammen zu Vorzugspreisen

Zürich -5tSa (Cen-

ßasei'D-CLVQS ~ £a%isanne.
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50., 55. oder 60. Altersjahr jährlich zuzahlende
Prämie von diesem Altersjahr an eine jährliche
Rente zufällt.

Nun kommt es vor, daß Schwestern eine

Altersrentenversichernng auf das 55. oder 60.
Altersjahr abgeschlossen haben, aber schon jahrelang

vor Erreichung dieses Alters durch Krankheit,

Unfall oder lange Ueberanstrengung invalid
und arbeitsunfähig geworden sind. Die
Altersversicherung hilft ihnen bei dieser vorzeitigen
Invalidität nicht; gegenteils sind sie in der
Regel nicht einmal imstande, ihre Prämien für
die Altersversicherung weiter zu bezahlen. Es
empfiehlt sich daher, die von den meisten
Versicherungsgesellschaften eingeführte Kombination
von Alters- und Jnvaliditätsversicherung,
wonach auch im Fall vorzeitiger Invalidität für
die Versicherten eine Invalidenrente fällig wird,
deren Höhe sich nach dem Grad der
Arbeitsunfähigkeit richtet und die bei gänzlicher
Arbeitsunfähigkeit die Hohe der Altersrente erreicht.
Sie wird bezahlt, solange die Invalidität dauert
und wird später durch die Altersrente abgelöst.
Der Versicherte hat für diesen Einschluß der
Jnvaliditätsversicherung in die Altersversicherung
einen bescheidenen Prämienznschlag zu bezahlen.
Zwei Korporationen von Schwestern sind durch
Abschluß kollektiver Alters- und
Invalidenversicherung bahnbrechend vorangegangen: Der
Krankenpflegeverband der Berner landeSkirch-
lichen Schwestern und die Sektion Genf des

Schweiz. Krankenpflegebundes.
Der Krankenpflegeverband der Berner

landeskirchlichen Schwestern hat im November 1926
mit der Schweiz. Rentenanstalt in Zürich einen

Vertrag abgeschlossen, der die Alters- und
Invalidenversicherung seiner Schwestern bezweckt.
Aus Grund dieses Vertrages traten am 1.
November 1926 sofort 48 Schwestern der
Versicherung bei und zwar größtenteils ältere
Mitglieder des Verbandes, das älteste war 43 Jahre

alt. Durch die Versicherung erwerben die Schwestern

nach zurückgelegtem 60. Altersjahr eine
Altersrente von Fr. 1200.—, ferner eine mit
den Dienstjahren steigende Jnvaliditätsrente,
die sofort ganz oder teilweise fällig wird, wenn
die Versicherte infolge von Krankheit oder Unfall

mehr als drei Monate ganz oder teilweise
arbeitsunfähig w rd.

Die Jnvaliditätsrente beträgt bei völliger
Arbeitsunfähigkeit im 5. bis 9. Dienstjahr Fr. 500.—,
im 10. bis 14. Dienstjahr Fr. 600.—, im 15.
bis 19. Dienstjahr Fr. 800.-, in? 20. bis
24. Dienstjahr Fr. 1000.— und mit 25 Dienstjahren

oder mehr Fr. 1200.—.
Die Versicherten haben an die Kasse ihres

Verbandes Monatsprämien von Fr. 12.—, vom
4V. bis 60. Altersjahr solche von Fr. 15.— zu
entrichten. Um nun auch den älteren Versicherten
die Altersrente von l200.— mit Jnvaliden-
zusatzversicherung zu den genannten niedrigen
Prämien zu garantieren, mußten dieselben durch
Prümiennachzahlungeu eingekauft werden.

" Der
Verband leistete eine einmalige Einkaufssumme
von Fr. 26,581.—. Diese Summe brachte er
auf: a) durch Inanspruchnahme seines
Hilfsfonds, b) durch eine Beisteuer des Ausschusses

für kirchliche Liebestätigkeit, e) durch Aufnahme
eines Darlehens, das zu 5 °/v zu verzinsen und
in jährlichen Raten von mindestens Fr. 1000.—
abzubezahlen ist.

Tritt eine Schwester aus dem Verband, so

steht es ihr frei, ihre Versicherung weiter zu
behalten; diejenigen Austreteuden, für welche
eine Einkaufssumme bezahlt wurde, haben nach
dem Austritt keine höheren Prämien zu bezahlen.

Für die neu beitretenden Schülerinnen hat
der genannte Verband die Versicherung
obligatorisch erklärt; er zahlt für dieselben keine

Einkaufssumme; auch haben dieselben eine
Karenzzeit von fünf Jahren zu bestehen, innerhalb
dercr keine Invalidenrenten ausbezahlt werden;

nachher steigt im Jnvaliditätsfall die Rente alle
zwei Jahre von Fr. — im Minimum bis
Fr. 1200.— im Maximum.

Anmerkung der Redaktion. Aus
vorliegender Darstellung geht klar hervor, wie
unendlich schwierig es ist, auch für die Hebammen
eine Alters- und Invalidenversicherung
einzugehen.

Wäre es doch weitaus der Mehrzahl unserer
Mitglieder einfach unmöglich, Mouatsprämien
im Betrage von Fr. 12 15 zu bezahlen. Haben
doch viele schon die größte Mühe, für Krankenkasse-

und die übrigen Vereinsbeiträge
aufzukommen. Und doch wäre es gerade für uns
Hebammen von allergrößter Wichtigkeit, wenn
auch wir eine Möglichkeit hätten, in obgeuann-
tem Sinne für das Alter Vvrzusorgeu. Es
würde dann auch nicht mehr vorkommen, daß
7V—80jährige Hebammen noch genötigt wären,
den Berns auszuüben.

Hier liegt noch ein weites Arbeitsfeld vor
uns, und wir dürfen nicht ruhen, bis Mittel
und Wege gefunden sind, um auch den Hebammen
ein bescheidenes, sorgenfreies Alter zu ermöglichen.

Der Siegeslauf des Ultravioletts.
Von Dr. Lilly Wagner, Berlin.

Als kurz vor dem Kriege die Bestrahlung
mit der „Künstlichen Höhensonne" aufkam und
sich rasch einbürgerte, da sprach man in Laien-
kreiseu zum erstenmal von der Bedeutung des

Ultravioletts, von dem man bis anhin höchstens
in der Schule als von dem unsichtbaren Teil
des Spektrums gehört hatte, dem man wenig
Bedeutung beimaß. Eben dieser unsichtbare,
jenseits des Vivletts liegende Teil des
Spektrums aber besteht aus jenen kurzwelligen
Strahlen, die in letzter Zeit geradezu eine
Revolution auf hygienischem Gebiet hervorgerufen
haben.
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llltrabiolett ift eine Zauberformel geroorben,
bie Diele Reiben l)eilt: llltrabiolett fteigert un»
fere SebenStraft, eë heilt Tuberlulofe, englifcße
Äranfßeit unb anbere bisher faum beeinfluß
bare Seiben, eS erzeugt baS lebenSroicßtige
Vitamin D, beffen gelten eben berantroortlicß
ift für bie englifcße Ärantljeit, bie NacßittS, bie
fiinber ju Krüppeln unb für ißr ganzes Seben
fcßmächlich unb uttglüdlid) machen tarnt.

Sin ber S3 res (ait er Sîinberflini! E)at man ftil»
lenbe älliitter mit bem ultrabioletten Sidjt ber
Quarzlampe (Sünftlicße (pößenfonne) beftraßtt,
unb bie SJtutterbruft gab reid)lic£)ere Nahrung.
Beftraßtungen fcßon SNonate bor ber ©eburt
bermodjteu ben leiber gar oft gelegenen Ver»
fall ber merbenben Gutter aufzuhalten. 3hre
Zä^ue blieben gefunb, ba§ Änocßengerüft blieb
nngefdjroächt, ein border blüßcnbeS SluSfeßen
ging uid)t berloren, unb ber junge ©rbenbürger
tarn büß gefunb zur SBelt.

Ter Siegeslauf beS llltrabioïettê ift nnauf»
haltbar, bie Kenntnis ber munberbaren (peil»
roirtung turzrocßiger Strahlen heute fdjon faft
allgemein berbreitet. Tennocß tonnten bie

gorfcßungen ber beutfcßen 3slanb»®;i:pebition,
bie zur ftrahlenbiologifchen ©rforfcßung (sSlanbS
im borigcu gaßr entfanbt morben mar, noch
roiditige neue Srgebniffe grttacje förbern.

Sdjon lange hatte man fid) barüber @e=

banfen gemacht, roeshalb ber ©efunbßeitSzu»
ftaitb auf gslanb ein fo biel befferer ift als
etma auf ben Harbern, einer einfamen gnfel«
gruppe im Norbatlantiï, auf ber, roie man
muhte, bie gleiche SrnäßrungSroeife ßerrfcßt
mie in SSlaub: nämlich gifd)naßrung, fpejieU
ber ©enuß bon rohem, getroduetem ^Jifct) unb
Torfdjlebcrtran, alfo Nahrungsmittel, bie in
großer SRenge baS racßitiSberl)inberabe 95ita=
min D enthalten; roährenb aber in gSlatib bie

englifcße Ärantheit eine SluSnahmeerfcheinung
ift, finb auf ben garbern mehr als bie £mlfte

ber Äinber radjitifcß- Tie gifcßnaßrung allein
reicht alfo offenbar nicht aus, bie NacßitiS zu
berßinbern. @S muh auf gSlanb nod) ein
Zmeiter gaftor im Spiele fein, ber für ben

ßerborragenbett ©efunbßeitSzuftanb ber SSlanb»
fiuber berantmortlid) ift: bie unmittelbare
Sonnen» uub ^immelSftrahlung. DNan hat ge=

funben, bah bie ultrabioletten Strahlen beS

SonnenlidjteS baS bebeutfame Vitamin bireft
in ber .fpaut erzeugen, Ultrabiolettftrahtung
alfo nod) mid)tiger ift als bitaminreid)e Naß»

rung. ©in tüdifdjeS Sdjidfal mill es, bah ge=
rabe im Sommer, mo auf ben garöern ebenfo
mie auf gSlaub emiger Tag t)errfct)t, biefer
bort burd) beftünbige ©olfftromnebel berbunfelt
mirb, fo bah nur fechS fonnige Tage im
Saßr gibt! Tie gSlänber bagegen bleiben bon
ber 91ad)itiS berfcßont, meil ihnen baS antri»
radiitifche Vitamin aus jmei Quellen flieht:
burd) bie Nahrung unb bie Strahlung.

91IS ©rfolg barf bie ©ppebition (über bie bie

„llmfchau in SBiffenfcEjaft unb Technif", grant
fürt a. 9N., berichtet) es fid) buchen, bie ftarfe
llltrabiolettftrahlung auf gslanb, fomie bie @e=

famtfonnenftrahlung euergetifd) feftgetegt zu
haben. Sin rounberbarer Zufall, baß nämlich
eine tidjtempfinblicße Äabtniumzeße bicfelbe
©mpfinblicßteit für llltrabiolett hat roie bie

menfdjliche Ipaut, feßt uns inftanb, baS ganze
llltrabiolettgebiet rein phpfifalifd) zu meffen.
Tie SNeffungen mit ber Sabmiumzeße geben
uns einen epaften Slnßalt für bie gefunbbringenbe
Strahlung ber Sonne.

Noch eine anbere roicfjtige ©infidß berbanfen
mir ber SSlanbeppebition, nämlich eine Beftä«
tigung unb ein beffereS VerfiänbniS ber 9Nef=

fungen, bie fürzliä) bon bem berühmten Sicht»
forfcßungSinftitut in .Spamburg bcïannt gegeben
mürben. Tiefe ergaben, bah in ben Ströhen
ber ©rohftabt, bie in ben ganzen Tunft unb
91auet) ber gabrifjcßlote eingebüßt finb, baS

llltrabiolett feiten ift unb nur in ber NtittagS»
Zeit fräftig genug auftritt, um unfere Sugenb
gefunb zu erhalten. Sn Hamburg muh man
30 bis 40 Kilometer roeit manbern, um bon
bem ©rofjftabtftaub loSzutommen, unb in Son»
bon foß man fogar nod) 100 Kilometer bor
ber Stabt ben ©roßftabtbunft an ber Ver»
ringerung ber Ultrabiolettburdüäffigteit ber
Suft fpüren.

Ter Snftinft, ber uns feit bem Stnroacßfen
unb ber Vermehrung ber gabritbetriebe unb
beS VerteßrS aus bem Vereich ber ©täbte fo
oft roie möglid) entfließen heißt unb unS mit
Se[)nfud)t nad) ber reinen Suft bon DNeereS»

unb ©ebirgSlanbfcßaften erfüßt, hat unS roieber
einmal richtig gelenft. Dßne bah noir bie ©rünbe
fannten, ohne bah wir ahnten, bah llltrabiolett
baS grope ©lipier ift, auf ba§ mir im ^rodj»
gebirge faßnben, hQt fid) bie Sitte, roeite 9teifen
ZU machen, in immer breiteren Schichten un»
fereS VolteS längft burchgefe^t unb ift an bie
Stefle ber früher fo beliebten Sommerrooljnung
getreten, bie man gern in ber näcßften Näße
ber Stabt auffcßlug. Tie Sucht, in bie gerne
Zu fdjmeifen, ßat alfo einen rooßlberedltigten
Sinn; fie entfpringt nict}t nur mie oft zu Uli»
red)t behauptet mirb, ber SenfationSluft unb
ber greube am gernen unb gremben, fonbern
bielmeßr ber Beobachtung, bah utan fich am
Stleer ober im ©ebirge Diel fdmeßer unb grünb»
lieber erßolt als in ber Näße ber großen Stäbte,
maS fchon rein äußerlich au ber Diel intenfiberen
Braunfärbung ber Ipaut erfenntlicß ift, eben
einer golge ber llltrabiolettftrahlung. 9Sie oft»
mais, fo ßat fich aud) hier mieber gezeigt, baß
ber gnftintt aur ben richtigen SSeg füßrt, beffen
fftichtigfeit bie SBiffenfcßaft erft nachträglich be=

ftätigt.
§eute ift eine gorberung ber ^pgiene; So

oft unb fo meit mie möglich herauS aus bem

Bannfreife ber Stabt, unb mo bieS nicht mög»
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Ultraviolett ist eine Zauberformel geworden,
die viele Leiden heilt! Ultraviolett steigert
unsere Lebenskraft, es heilt Tuberkulose, englische
Krankheit und andere bisher kaum beeinflußbare

Leiden, es erzeugt das lebenswichtige
Vitamin v, dessen Fehlen eben verantwortlich
ist für die englische Krankheit, die Rachitis, die
Kinder zu Krüppeln und für ihr ganzes Leben
schwächlich und unglücklich machen kann.

An der Breslauer Kinderklinik hat man
stillende Mütter mit dein ultravioletten Licht der
Quarzlampe (Künstliche Höheilsonne) bestrahlt,
und die Mutterbrust gab reichlichere Nahrung.
Bestrahlungen schon Monate vor der Geburt
vermochten den leider gar oft gesehenen Verfall

der werdenden Mutter aufzuhalten. Ihre
Zähne blieben gesund, das Knochengerüst blieb
uugeschwächt, ein vorher blühendes Aussehen
ging lischt verloren, und der junge Erdenbürger
kam voll gesund zur Welt.

Der Siegeslauf des Ultravioletts ist
unaufhaltbar, die Kenntnis der wunderbaren
Heilwirkung kurzwelliger Strahlen heute schon fast
allgemein verbreitet. Dennoch konnten die

Forschungen der deutschen Island-Expedition,
die zur strahlenbiologischen Erforschung Islands
im vorigen Jahr entsandt worden war, noch
wichtige neue Ergebnisse zutage fördern.

Schon lange hatte man sich darüber
Gedanken gemacht, weshalb der Gesundheitszustand

auf Island ein so viel besserer ist als
etwa auf den Faröern, einer einsamen
Inselgruppe im Nordatlantik, ans der, wie man
wußte, die gleiche Ernährungsweise herrscht
wie in Island: nämlich Fischnahrung, speziell
der Genuß von rohem, getrocknetem Fisch und
Dorschlebertran, also Nahrungsmittel, die in
großer Menge das rachitisverhindernde Vitamin

I) enthalten; während aber in Island die

englische Krankheit eine Ansnahmeerscheinung
ist, sind auf den Färbern mehr als die Hälfte

der Kinder rachitisch. Die Fischnahrung allein
reicht also offenbar nicht aus, die Rachitis zu
verhindern. Es muß auf Island noch ein
zweiter Faktor im Spiele sein, der für den

hervorragenden Gesundheitszustand der Island-
kinder verantwortlich ist! die unmittelbare
Sonnen- und Himmelsstrahlung. Man hat
gefunden, daß die ultravioletten Strahlen des

Sonnenlichtes das bedeutsame Vitamin direkt
in der Haut erzeugen, Ultraviolettstrahlung
also noch wichtiger ist als vitaminreiche
Nahrung. Ein tückisches Schicksal will es, daß
gerade im Sommer, wo auf den Faröern ebenso
wie auf Island ewiger Tag herrscht, dieser
dort durch beständige Golfstromnebel verdunkelt
wird, so daß es nur sechs sonnige Tage im
Jahr gibt! Die Isländer dagegen bleiben von
der Rachitis verschont, weil ihnen das antri-
rachitische Vitamin aus zwei Quellen fließt!
durch die Nahrung und die Strahlung.

Als Erfolg darf die Expedition (über die die

„Umschau in Wissenschaft und Technik", Frankfurt

a. M., berichtet) es sich buchen, die starke

Ultraviolettstrahlung auf Island, sowie die
Gesamtsonnenstrahlung energetisch festgelegt zu
haben. Ein wunderbarer Zufall, daß nämlich
eine lichtempfindliche Kadmiumzelle dieselbe
Empfindlichkeit für Ultraviolett hat wie die

menschliche Haut, setzt uns instand, das ganze
Ultraviolettgebiet rein physikalisch zu messen.
Die Messungen mit der Kadmiumzelle geben
uns einen exakten Anhalt für die gesundbringende
Strahlung der Sonne.

Noch eine andere wichtige Einsicht verdanken
wir der Jslandexpedition, nämlich eine
Bestätigung und ein besseres Verständnis der
Messungen, die kürzlich von dem berühmten
Lichtforschungsinstitut in Hamburg bekannt gegeben
wurden. Diese ergaben, daß in den Straßen
der Großstadt, die in den ganzen Dunst und
Rauch der Fabrikschlote eingehüllt sind, das

Ultraviolett selten ist und nur in der Mittagszeit
kräftig genug auftritt, um unsere Jugend

gesund zu erhalten. In Hamburg muß man
30 bis 40 Kilometer weit wandern, um von
dem Großstadtstaub loszukommen, und in London

soll man sogar noch 100 Kilometer vor
der Stadt den Großstadtdunst an der
Verringerung der Ultraviolettdurchlässiqkeit der
Luft spüren.

Der Instinkt, der uns seit dem Anwachsen
und der Vermehrung der Fabrikbetriebe und
des Verkehrs aus dem Bereich der Städte so

oft wie möglich entfliehen heißt und uns mit
Sehnsucht nach der reinen Luft von Meeresund

Gebirgslandschaften erfüllt, hat uns wieder
einmal richtig gelenkt. Ohne daß mir die Gründe
kannten, ohne daß wir ahnten, daß Ultraviolett
das große Elixier ist, auf das wir im
Hochgebirge fahnden, hat sich die Sitte, weite Reisen
zu machen, in immer breiteren Schichten
unseres Volkes längst durchgesetzt und ist an die
Stelle der früher so beliebten Sommerwohnung
getreten, die man gern in der nächsten Nähe
der Stadt aufschlug. Die Sucht, in die Ferne
zu schweifen, hat also einen wahlberechtigten
Sinn; sie entspringt nicht nur wie oft zu
Unrecht behauptet wird, der Sensationslust und
der Freude am Fernen und Fremden, sondern
vielmehr der Beobachtung, daß man sich am
Meer oder im Gebirge viel schneller und gründlicher

erholt als in der Nähe der großen Städte,
was schon rein äußerlich an der viel intensiveren
Braunfärbung der Haut erkenntlich ist, eben
einer Folge der Ultraviolettstrahlung. Wie
oftmals, so hat sich auch hier wieder gezeigt, daß
der Instinkt auf den richtigen Weg führt, dessen

Richtigkeit die Wissenschaft erst nachträglich
bestätigt.

Heute ist eine Forderung der Hygiene; So
oft und so weit wie möglich heraus aus dem
Bannkreise der Stadt, und wo dies nicht mög-
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Xic£) ift, — wo eS art natürlichem Sonnenlicht
fehlt —, 23eftraplung mit „Künftlicper fpöpen»
fontte". SDarüber htnauâ erpeöt fie ben fftitf,
nad) Sßitaminierung ber SebenSmittel, befon»
öerS ber Ktnbermild) burcp S3 e ft r a h

lung. il'lit ber Seftralftung ber Kinbermilcp
geht man in Teutfcplanb, bem ($eburtslanbe
ber Guarglampe (1906) ber ganzen S33elt boran.
©cpon pente rairb in über 50@täbten bieKinber»
milcpbeftrahlung jurn Segen wtfereS S3oIteê

burchgeführt.

Sic £jïjgiene ber ljetj)ett Sage.

fttufjergewopnliche fpipe fann einer größeren
.gapl bon fßerfonen berpängniSüoU werben,
©cpulb baranift weniger ber popeSlrab ber Suft=
wärme ober bie birefte Strahlung ber Sonne,
al§ ötelmepr ber llmftanb, baff bie Suft ftarf
mit SBaffer gefättigt ift, alfo bie Slbgabe bon
Körperwärme an bie Suft burd) Strahlung
unb Seitnng ftarf beeinträchtigt unb bie 2lb=

füplung beS Körpers burd) SSerbampfung
faft böllig aufgehoben ift. Sit folcpen fallen
nennen wir bie Suft „fcpwür unb empfinben
ihre ©nwirfurtg biet läftiger, als wenn baS

Thermometer um einige (Srabe höher fteht,
wenn nur bie Suft troden ift.

33ei troefener Suft fann man tatfäcplid) fehr
hohe SBärmegrabe bertragen, wie es teilweife
burd) ©^pertinente feftgeftellt ift. SWan pat
äfteufepen in ganj trodene iöadöfen bon 50 bis
55 ®rab hineingehen laffen, ohne baf? fie ein
anbereS fDîifjbepagen hatten als ftarfeu Schweif?»
auSbrud). Säht man aber in folcpen Defen
SBaffer berbampfen, fo bah bie Suft napegu
mit äöaffer gefättigt ift, bann halten es bie
meiften nur einige Sefunben auS. Sit ben
Tropen unb im Süben ift bie ffihe, wo fie
läftig ift, burd) ben Sßaffergepalt ber Suft läftig ;

es gibt (Segenben mit ftets trodener Suft bei

hohen Temperaturen, bie aber wegen Slnneptn»
Itcpfeit unb äSopnlicpfeit berühmt finb, fo g. 53.

Serufalem unb fßaläftina, wie aud) ein groffer
Teil SprienS. Tagegen ift in biefen Oegenben
ber „Sonnenftich" häufig, erzeugt burd) bie
birefte Seftraplung beS ©cpäbelS burcp bie Sonne.

SBaS bei peifiem Söetter bie Seute ju gall
bringt, ift „.fpipfcplag''. TBir merben baS Ueber»

mah aufgefpeicherter ©genwärme nicht loS.
SBentt wir fepmihen, fo bleibt ber Sdjweih auf
unferer fpaut unb in unfereu Kleibern liegen,
ohne in bie Suft ju berbampfen, ba bie Suft
fcpou SBaffergaS gur (genüge enthält. Somit
fehlt uns aud) bie Slbfüplung, bie ftets mit
ber SSerbampfung öerbunbett ift. llnfere ftets
mit geueptigfeit bürdeten Kleiber hemmen
obenein noch bie üöürmeabgabe burd) Straf)»
lung unb Seitung. (Segen bie ©inwirtungen
biefer fcpmülen fpipe fthüpt man fid) nod) am
eheften burch fehr leidjte Kleibung, bie man
opne (Sefapr einer @r fältung tragen faun, fo
lange bie Suft tatfächlid) fcpwül ift, währenb
bei trodener, wenn auch n°ä) fo peifjer Suft
manche Seute gegen ©rfältung fepr empfinblid)
finb. Tie .Qufupr bon falten fjlüffigfeiten hat
wenig ÜESert, weil bie SSerbampfung ohnehin
ftodt, bagegen pflegt ben meiften bie benfbar
gröfjte ©ntpaltfamfeit im ©ffen fepr gut gu be»

fommen. SBer bei feuchter |)t|e biel ifet, ber

gelangt halb auf ben (Sipfel beS Unbehagens.
Ûm beften ift SBafcpen unb SSaben. 3m Zpaitfe
tut jeber gut, nad)tS alle genfter §u öffnen
unb ber immerhin etwas abgefühlten Suft ben

©ingang in bie iRäume gu geftatten; morgens
muh man bann meift fchon um bie gepnte
Stunbe alles permetifd) üerfcplieffen, womöglich
auch uoch bie Saloufien perablaffeti, ba es als»
bann brauhett wärmer wirb als brinnen. fßiele
meinen, bie „frifepe" Suft fei ipneu unentbepr»
lieh- TaS berupt aber auf Selbfttäufcpung, benn

bie Suft, bie mit leicptem .Qug bon auhen ein»
ftrömt, ift oft fecpS bis ad)t @rab wärmer als
bie Suft, bie man wäprenb ber Sftacpt im Limmer
aufgefangen hat. SBer bas nicht glaubt, fann
eS mit bem Thermometer leicht nadjmeffen.

Einträglichen Nebenverdienst
ms für Hebammen cpwesz)

bietet Hauptpostlach 4431, Zürich.

Unentgeltliche fftedjttfauijfunft I
forage 8 : 3cg gäbe rtttt bei einer ®amenfdjneibenn

ein Snf'ettleib machen laffen. 3efit 6efam icg bag ffileib,
gnçott tüte icg Befohlen, aber eut], ba| id) eg nicgt
tragen farm. ®reimal mugte id) probieren, unb Wenn
icg fagte, eg paffe mir niept unb fei gu eng, fagte bie
Scgrteiberin, bag tncrbe anberg fommen, toenn gebügelt.
®in ich ic?t berflictjtct, ben 50iacperlot|n unb Qutaten
gu gapleti V Qd) barf bag Sleib jebergeit bom gacpntann
prüfen laffen, bap eg bie ©cpneiberin fcfjon beim Sin'
meffen gu fpipt ma^.

SlntWOft : ©g fann Qpnen nicht gugentutet toerbett,
bag ©ie ein äftafjfleib annehmen, toeldjeg SPttett biet
gu eng ift, fo bag ©ie eg ogne S3efcgrocrbe nidjt tragen
fönnett. Qd) fege boratig, bag ©ie fofort nacp ©rtjalt
beg Sleibeg aucg in bemeigbarer Strt (fcgri)tlich ober
bor Sengen) bie Uîeflamation angebracht gaben. SBenn
bieg ber fgatl ift unb bag fïlcib für ©ie mirflieg un»
brauchbar ift, fo brauchen ©ie eg niegt angunegmen.
®te betreffenbe ©dgneiberin, tbcldje ein SBcrfcgulben trifft
(inbem fie bag Wag nidft riegtig genommen gat), gat
Qgnen alfo ben ©toff gu bergüten, fofern ©ie bieg ber»
langen unb anfälligen tbeitern ©egaben gu erfegen. ®en
tBincgerlogn brauegett ©ie felbftberftänblicg niegt gu
gaglen, toeitn bag Sïleib für ©ie unbraitcgbar ift. Stitberg
mürbe eg fteg bergalten, roenn bag Éteib burd) bie
©dfneiberin ugne bergättnigmägig goge Soften nocg
geänbert Werben fann, bag eg Qgtten pagt. ®antt
föttnen ©ie unentgeltliche SBerbefferung begm. Stbänbe»

rung, cbenfo ©rfag eineg anfälligen ©egabeng berlangcn.
SGBenn bie 9)Zängel, bie bem Sleibe angafteu, uttbe»
beutenber mären, fo bag bag Sleib nur einen gemiffen
SOtinbermert aufmeift, fönnen ©ie am SJZadgerlogtt einen
bem SKiitberWert entfpreegenben SIßgug ntaegen.
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lich ist, — wo es an natürlichem Sonnenlicht
fehlt —, Bestrahlung mit „Künstlicher
Höhensonne". Darüber hinaus erhebt sie den Ruf,
nach Vitaminierung der Lebensmittel, besonders

der Kindermilch durch Bestrahlung.
Mit der Bestrahlung der Kindermilch

geht man in Deutschland, dem Geburtslande
der Quarzlampe (1906) der ganzen Welt voran.
Schon heute wird in über 50 Städten dieKinder-
milchbestrahlung zum Segen unseres Volkes
durchgeführt.

Die Hygiene der heißen Tage.

Außergewöhnliche Hitze kann einer größeren
Zahl von Personen verhängnisvoll werden.
Schuld daranist weniger der hohe Grad der Luft-
wärme oder die direkte Strahlung der Sonne,
als vielmehr der Umstand, daß die Lust stark
mit Wasser gesättigt ist, also die Abgabe von
Körperwärme an die Lust durch Strahlung
und Leitung stark beeinträchtigt und die
Abkühlung des Körpers durch Verdampfung
fast völlig ausgehoben ist. In solchen Fällen
nennen ivir die Luft „schwül" und empfinden
ihre Enwirkung viel lästiger, als wenn das
Thermometer um einige Grade höher steht,
wenn nur die Lust trocken ist.

Bei trockener Luft kann man tatsächlich sehr
hohe Wärmegrade vertragen, wie es teilweise
durch Experimente festgestellt ist. Man hat
Menschen in ganz trockene Backöfen von 50 bis
55 Grad hineingehen lassen, ohne daß sie ein
anderes Mißbehagen hatten als starken Schweiß-
ausbrnch. Läßt man aber in solchen Oefen
Wasser verdampfen, so daß die Luft nahezu
mit Wasser gesättigt ist, dann halten es die
meisten nur einige Sekunden aus. In den
Tropen und im Süden ist die Hitze, wo sie

lästig ist, durch den Wassergehalt der Luft lästig;

es gibt Gegenden mit stets trockener Luft bei

hohen Temperaturen, die aber wegen Annehmlichkeit

und Wohnlichkeit berühmt sind, so z. B.
Jerusalem und Palästina, wie auch ein großer
Teil Syriens. Dagegen ist in diesen Gegenden
der „Sonnenstich" häufig, erzeugt durch die
direkte Bestrahlung des Schädels durch die Sonne.

Was bei heißem Wetter die Leute zu Fall
bringt, ist „Hitzschlag". Wir werden das Uebermaß

aufgespeicherter Eigenwärme nicht los.
Wenn wir schwitzen, so bleibt der Schweiß auf
unserer Haut und in unseren Kleidern liegen,
ohne in die Lust zu verdampfen, da die Luft
schon Wassergas zur Genüge enthält. Somit
fehlt uns auch die Abkühlung, die stets mit
der Verdampfung verbunden ist. Unsere stets
mit Feuchtigkeit durchsetzten Kleider hemmen
obenein noch die Wärmeabgabe durch Strahlung

und Leitung. Gegen die Einwirlungen
dieser schwülen Hitze schützt man sich noch am
ehesten durch sehr leichte Kleidung, die man
ohne Gefahr einer Erkältung tragen kann, so

lange die Luft tatsächlich schwül ist, während
bei trockener, wenn auch noch so heißer Luft
manche Leute gegen Erkältung sehr empfindlich
sind. Die Zufuhr von kalten Flüssigkeiten hat
wenig Wert, weil die Verdampfung ohnehin
stockt, dagegen pflegt den meisten die denkbar
größte Enthaltsamkeit im Essen sehr gut zu
bekommen. Wer bei feuchter Hitze viel ißt, der

gelangt bald auf den Gipfel des Unbehagens.
Am besten ist Waschen und Baden. Im Hause
tut jeder gut, nachts alle Fenster zu öffnen
und der immerhin etwas abgekühlten Lust den

Eingang in die Räume zu gestatten; morgens
muß man dann meist schon um die zehnte
Stunde alles hermetisch verschließen, womöglich
auch noch die Jalousien herablassen, da es
alsdann draußen wärmer wird als drinnen. Viele
meinen, die „frische" Luft sei ihnen unentbehrlich.

Das beruht aber auf Selbsttäuschung, denn

die Luft, die mit leichtem Zug von außen
einströmt, ist oft sechs bis acht Grad wärmer als
die Luft, die man während der Nacht im Zimmer
aufgefangen hat. Wer das nicht glaubt, kaun
es mit dem Thermometer leicht nachmessen.

MtiWiàil Menveàmt
I24S ffüi- »LbsmiHAen WI4K8 5)

biàl Hnnptpcwàei) 4401,

MMê Unentgeltliche Rechtsauskunft

Frage 8 : Ich habe mir bei einer Damenschneider!»
ein Jaketkleid machen lassen. Jetzt bekam ich das Kleid,
Fn>;on wie ich befahlen, aber eng, daß ich es nicht
tragen kann. Dreimal mußte ich probieren, und wenn
ich sagte, es passe mir nicht und sei zu eng, sagte die
Schneiderin, das werde anders kommen, wenn gebügelt.
Bin ich jetzt versuchtet, den Macherlohn und Zutaten
zu zahlen? Ich darf das Kleid jederzeit vom Fachmann
prüfen lassen, daß es die Schneiderin schon beim
Anmessen zu spitz maß.

Antwort: Es kann Ihnen nicht zugemutet werden,
daß Sie ein Maßkleid annehmen, welches Ihnen viel
zu eng ist, so daß Sie es ohne Beschwerde nicht tragen
können. Ich setze voraus, daß Sie sofort nach Erhalt
des Kleides auch in beweisbarer Art (schriftlich oder
vor Zeugen) die Reklamation angebracht haben. Wenn
dies der Fall ist und das Kleid für Sie wirklich
unbrauchbar ist, so brauchen Sie es nicht anzunehmen.
Die betreffende Schneiderin, welche ein Verschulden trifft
(indem sie das Maß nicht richtig genommen hat), hat
Ihnen also den Stoff zu vergüten, sofern Sie dies
verlangen und allfälligen weiter» Schaden zu ersetzen. Den
Macherlohn brauchen Sie selbstverständlich nicht zu
zahlen, wenn das Kleid für Sie unbrauchbar ist. Anders
würde es sich Verhalten, wenn das Kleid durch die
Schneiderin ohne verhältnismäßig hohe Kosten noch
geändert werden kann, daß es Ihnen paßt. Dann
können Sie unentgeltliche Verbesserung bezw. Abänderung,

ebenso Ersatz eines abfälligen Schadens verlangen.
Wenn die Mängel, die dem Kleide anhaften,
unbedeutender wären, so daß das Kleid nur einen gewissen
Minderwert aufweist, können Sie am Macherlohn einen
dem Minderwert entsprechenden Abzug machen.

1201

Mustek uni! ààiM senà auf Vàeli Mis uni! tà:
»Vesîlê, Verksukssdteîlung, Vsve^.

vis erfahrene l-tsbsmms
emptiest vstti-susnsvczll

kßvstlv's
lîinrlvi'NHvlHl
clsnn sis weiss, àss

Skink ikiedte VeràiiMkit.
skia reiàr Weiigeiislt,

à kivksà Zubereitung mit Msser.
seine vorbeugeà Mrkung gegen iîksekitis

àl-aus wstklicki

à illealk Kinäei'nslwung
maetisli.



5Rr. 5 ®ie ©djraeijer fpebamme.

forage 9: SSir gaben legtet Sagr für eine längft
Verfallene gorberung Ï8aren in Sagtung nehmen müffen,
meit mir fein ®elö erhalten tonnten unb un§ backten,
Sffiare fei beffet alë gar nicgtsl, obrtmgl mir bie ©acgen

rtidjt für un§ felbft gcbraudfjcn tonnten. SÜSir zeigten
bann biefe SBaren einem .çaufierer, ber aucg Wärfte
befugt. @r fagte un§, mir fotten igm bie ©acgen jnm
Sßertauf übergeben, er bringe fie leidjt ab unb merbe

un§ bann fofort ben @rlüs> unter Stbgug einer tteinen
ißrobifion fctficEeit. 3tlS mir bann lange geit bon bem

Wanne niefits megr jagen unb görten unb auf ber«

fegiebene fdjriftlidje 3te£lamationcn teine Stntmort er«

gietten, fugten mir tgn auf. @r fagte, er gäbe bie

SBaren niegt bertaufen tonnen. mir fie bann gu«

rücfberlangten, geftanb er, bag er ben 2Barenpoften in
ber Wot gegen ein fleineS ©arteten berfe|t gäbe.
®erjcnige, bei bem bie SBare liegt, mit! fie nur gegen
ISegaglung beä ®elbe3, ba8 er bem Jpaufierer geliegcn,
gcrauêgeben. SBie tonnen mir nun am beften gegen
ben Wann, ber un8 fo fegmer betrogen gat, borgegen?

2littmort : Sine Stage megen Söetrug mürbe taum
©rfotg gaben, bettn Sie müffen bemeifen tönnen, bag
ber Jgaufierer bereits in jenem Qeitgunft, als er Qgncn
erfteirte, er tönne Qgnen bie SBate abfegen unb merbe

Qgnen ben ©rtöS fofort abliefern, bie SIbficgt gatte, ©ie

gu täufdgen unb bie Sßare für fieg felbft gu bermerten,
begrn. barüber gu Verfügen, hingegen liegt in Sgrcm
gälte eine Unterfcgtagung bor, met! ber §aufierer über
bie Qgnen gegörenben SBaren, bie Sie igm gum Verlaufe
übergaben, reegtsmibrig berfügte. SEGenn ©ie bie ©traf«
ttage megen Unterfcgtagung geftettt gaben, mirb fieg
ber Wann fegon Wüge geben, ben ©egaben mieber gut
gu madgen. ©ie tönnen igm aucg in ätuSficgt fteïïen,
bag fie bie Stage gurüctgiegen, menn ber ©dgaben innert
einer beftimmten grift gebeett merbe. ®S ift bieS mögtieg,
meit in fjgrem Santon, mie übrigens meiftcnortS, bie

Unterfcgtagung nur auf Slntrag be§ ©efcgäöigten ber«

folgt mirb unb bie Stage bor ber UrteitSfättung jeher«

geit reegtsmirtfam gurüefgegogen merben taitn. Söei bem

Wanne, metdger bem §aufierer auf ggre SBaren gin
©ctö getiegen gat, tönnen ©ie bie StSaren gerauSber«
langen (3trt. 934 beS QibitgefegbudgeS), felbft menn
berfetbc beim ©mpfattg in gutem ©tauben mar unb
niegt mugte, bag ber §aufierer bie ©acgen auf ftraf«
bare SDSeifc berfege.

CITROVIN

imtberßetm £t. #a£Cett
(©igentum ber iöüIfSgefettfdgaft)

nimmt Stinber uon ben erften Sebenötagen bt$ jn
Vier gagrett auf. 3iarg Waggäbe beS fßtageS finbew
uaeg ftittenbe Wütter, fomie traute unb förperltdj ji»«
rüctgebtiebene Sinber Stufnagme.

Wägige tBergflegungSpretje unter Wüctftcgtnagme ber
Sßergattniffe.

-—c—* ©arten itnb Siegcgaüe. «—=j—
Seitung: Dr. $offmann, ©pegiatargt für Sinber-

trantgeiten; Dberfdgmefter üJlarte äBilgctm.
SluStunft bei ber Oberfcgmefter,
Scmgelacfcrftr. 58, ïctepgon 35.

Kornspreuer
für Kinderbetten, extra gereinigt,
empfehlen in Säcken von 5 kg an
à 30 Cts. per kg, zuzüglich Porto

Gebr. Nüsseier,
1237 Metzgmühle, Chur.

Vorhänge jeder Art
Vorhangstoffe

für die Selbstanfertigung
von Vorhängen

Klöppel in reicher Auswahl
Als Spezialität für die tit. Hebammen

bestickte Tauftücher
schön, solid, preiswürdig

Muster bereitwillig
Fidel Graf, Rideaux,
Altstätten (St. Gallen) 12H

Vorzugsofferte an Hebammen!

Einen zuverlässigen, geprüften, leicht
schleuderbaren

Fieberthermometer in Nickelhülse

(Detail-Preis Fr. 2.50) beziehen Sie zum
©iiiigen Preise von Fr. 1.50 in der

Schwanenapotheke Baden (Aargau)

Wichtig: Gegen Einsendung dieses
inseratenausschnittes erhalten Sie als

?ratis eine Dose der erprobten
ander'schen Kinderwundsalbe. 1219

§erabgefe(jte greife auf

!ür |)au§beïbienft, in ben gang*
durften Hummern unb ©reiten, fo=
fort lieferbar. ©bentueH Unterricht
èu ^jaufe. fßrei§lifte 9îr. 1 gegen
30 (£t§. tn ©riefmatfen bei ber girma

^ifbefro pfiffet,
®tri(ïmafct).=§anbl., @teiit (Siarg.)

Sager ftnb aud) @tridmafd)inen,
i2i8 Sßabeln für aüerlei ©pfteme.

?ur gefT. 'g.tcacgtung
** fêtttfenbuitg ber «cuett Ptcflfe
W liefe aud) bie alte Hbrelfe mit

baoor lieOenbeit ^iamtner
:: attjugeftea. :: ::

Die vitaminreiche Banane,der nahrhafte Cacao, mit
Phosphaten, Calciumsalzen,Trauben- und Rohrzuckerin leicht verdauliche, in nie
stopfende Form gebracht
das ist

BANAGO
Den Kindern führt BANAGO die zum
Wachstum notwendigen Phosphate zu.
Kranken dient's als Kraftnahrung und
wer hart arbeiten muss, liebt BANAGO,
weil Körper und Nerven dadurch stark
und widerstandsfähig werden.

BAkabo
Ein XVago-Produk so Qualität.

„??"a

'rassig
öe"aue /)c

»«•wir»-
'"eren.

Nr. ô Die Schweizer Hebamme.

Frage S: Wir haben letztes Jahr für eine längst
verfallene Forderung Waren in Zahlung nehmen müssen,
Weil wir kein Geld erhalten konnten und uns dachten,
Ware sei besser als gar nichts, obwohl wir die Sachen
nicht für uns selbst gebrauchen konnten. Wir zeigten
dann diese Waren einem Hausierer, der auch Märkte
besucht. Er sagte uns, wir sollen ihm die Sachen zum
Berkaus übergeben, er bringe sie leicht ab und werde
uns dann sofort den Erlös unter Abzug einer kleinen

Provision schicken. Als wir dann lange Zeit Von dem

Manne nichts mehr sahen und hörten und auf
verschiedene schriftliche Reklamationen keine Antwort
erhielten, suchten wir ihn auf. Er sagte, er habe die

Waren nicht verkaufen können. Als wir sie dann
zurückverlangten, gestand er, daß er den Warenposten in
der Not gegen ein kleines Darlehen versetzt habe.
Derjenige, bei dem die Ware liegt, will sie nur gegen
Bezahlung des Geldes, das er dem Hausierer geliehen,
herausgeben. Wie können wir nun am besten gegen
den Mann, der uns so schwer betrogen hat, vorgehen?

Antwort: Eine Klage wegen Betrug würde kaum
Erfolg haben, denn Sie müssen beweisen können, daß
der Hausierer bereits in jenem Zeitpunkt, als er Ihnen
erklärte, er könne Ihnen die Ware absetzen und werde

Ihnen den Erlös sofort abliefern, die Absicht hatte, Sie

zu täuschen und die Ware für sich selbst zu verwerten,
bezw. darüber zu verfügen. Hingegen liegt in Ihrem
Falle eine Unterschlagung vor, weil der Hausierer über
die Ihnen gehörenden Waren, die Sie ihm zum Verkaufe
übergaben, rechtswidrig verfügte. Wenn Sie die Stras-
klage wegen Unterschlagung gestellt haben, wird sich

der Mann schon Mühe geben, den Schaden wieder gut
zu machen. Sie können ihm auch in Aussicht stellen,
daß sie die Klage zurückziehen, wenn der Schaden innert
einer bestimmten Frist gedeckt werde. Es ist dies möglich,
weil in Ihrem Kanton, wie übrigens meistenorts, die

Unterschlagung nur auf Antrag des Geschädigten ver-
solgt wird und die Klage vor der Urteilsfällung jederzeit

rcchtswirksam zurückgezogen werden kann. Bei dem

Manne, welcher dem Hausierer auf Ihre Waren hin
Geld geliehen hat, können Sie die Waren hernusver-
langen jArt. 934 des Zivilgesetzbuches), selbst wenn
derselbe beim Empfang in gutem Glauben war und
nicht wußte, daß der Hausierer die Sachen auf strafbare

Weise versetze.

ciikvvm

Kinderheim St. Kalten
^Eigentum der Hülssgesellschaft)

nimmt Kinder von den ersten Lebenstagen bis z«
vier Jahre» auf. Nach Maßgabe des Platzes finde«
uach stillende Mütter, sowie kranke und körperlich
zurückgebliebene Kinder Aufnahme.

Mäßige Berpflegungspreise unter Rücksichtnahme der
Verhältnisse.

-—Garten und Liegehalle. —
Leitung: Dr. Hoffmann, Spezialarzt für

Kinderkrankheiten; Oberschwester Marie Wilhelm.
Auskunft bei der Oberschwester,
Tcmpelackcrstr. 58, Telephon 35.

Kornspreuer
kür Xilàrbetìen, extra AeràÎAt,
emxksülen in Lacken von 5 kg an
à 30 lüts. per kss, ?orto

Sel»e. llössele?»
,237 UàAMûIilk, Lliur.

Vsrösng« Mer ^-rì

Vorksngsîo??«
kür àie Seàtankertissunss
von VorstänKsn

Klöppel in reiester àsrvakl
â Lpsàlitàt kür à tit. Ilsbammen

bestickte Isuftücker
sciiöo, solicl, pisiswiNciig

plöel Sirs?» Uiüeanx,
(Lt. kàn) 121t

Vvr/ugsokkerte an Mammen!
Linen Zuverlässigen, geprüften, leictit

Tckleuckerbaren

kiebertdermometer in liiàltlàk
"(Oetail-Preis Lr. 2.50) belieben Lie rum
billigen preise von Lr. 4.50 in cker

îàsilkilâpotdelle Vaävv (àgsch

>VicktiAî (regen Linsenckung ckieses
Inseratenausscknittes erkalten Lie als

Vi'atir eine Dose cier erprobten
Tsncker'scben Kincierwuncisalbe. 121s

Herabgesetzte Preise auf

Strickmaschinen "AZ
für Hausverdienst, in den
gangbarsten Nummern und Breiten,
sofort lieferbar. Eventuell Unterricht
zu Hause. Preisliste Nr. 1 gegen
30 Cts. in Briefmarken bei der Firma

Wilhelm Müller.
Etrickmasch.-Handl., Stein (Aarg.)
Am Lager sind auch Strickmaschinen,
w» Nadeln für allerlei Systeme.

Zur gefl. Fîcachtung!
à Einsendung der neue« Adresse

H stets auch die alte Adresse mit
davor stehenden Mummer

- :: anzugeben. :: ::

vio viìaâàlpsiokv
«ter NlQtìZ'tìAâv LxbOQO, rrriì

urìâ lìotlìi'Zluokei'in IvioîAk in nie
sîopkenâv
ÄA8 AZî

von Ximtsrn kiiîirt âis 21am
'Waàstiim notwsmìiAsn àosxàato 211.
Xranksn âisnt's als Xrattmalirnng unà
workart arbsitsn muss, lisbt
woll Xorpsr nncl Iksrven àaàroli stark
nnct vrictorstamlstobig vvsrcton.

lZin zo
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^iir bie IDöcfynerm mie für bas Ktnb ift

Katfyretrters Kncippûîal^Faffce
bureaus unfcbäblicb. 1226

I m Frühling
ist Biomalz ganz besonders wirksam

Für jedes Alter ist das Frühjahr die wirksamste
Zeit, um seinen inneren Menschen, gleich der Natur,
zu neuem Leben zu erwecken. Deshalb auch machen
Tausende jährlich ihre Frühjahrskur mit Biomalz,
dem natürlichen, vollwertigen Stärkungsmittel. —
Und Sie'? Auch Ihnen dürften einige Dosen Biomalz
von Nutzen sein. Nehmen Sie während einiger Zeit

3 Löffel täglich.

Biomalz
Frauenleiden

1202

1234/4

KuVcmftcüt

werden durch unsere diätet.-physik.
Heilverfahren erfolgreich behandelt.
Verlangen Sie bitte unsern Prospekt.

goo-
noct

DEGER/HEIM
F. DANZEIS^FdGRAUER. DR. HED. F. v.SEGESSER.TOGGENBURG

Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. 1216

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerin tm Dl Gubser-Knoch, Glarus.

Sterilisierte

Berner-Alpen - Milch
der Berneraipen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

,,Bärenmarke". 1204

V

Bewährteste and kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität
Schutz gegen Kinderdiarrhöe

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Ecruer-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste. J

Julia-Gürtel
nés gesetzlich geschützt koi-eeoiv.V)

als Leibbinde
für Hängeleib, Magen- und
Darmsenkungen, bei
Rückenschmerzen, vor und nach der

Enthindung 1242

Aerztlich empfohlen
Strumpfbandgürtel und Büstenhalter

Anproben in und ausser dem Hause

Emma Jäger, Spalenvorstadt 20, Basel. - Telephon: Birsig 8153.

lexAvcv
11

die lösliche

Hafer-Kraft- Säuglingsnahrung
nach Vorschrift von

Direktor des Staats-Institutes für
Ernährungsforschungen in Kopenhagen

ist das vollwertigste Säuglingsnährprodukt der Gegenwart.

„Berna" enthält nach den Forschungen von Dr. Hindhede

Vitamine und Mineralstoffe,
wie sie kein Konkurrenzprodukt aufzuweisen vermag. Ferner
weist „Berna" eine Löslichkeit und daher eine höchstprozentige
Verdaulichkeit nach, wie solche bisher noch nie erreicht wurde.

Preis per Büchse Fr- 1.80
Fabrikanten: H. Nobs & Cie.. Münchenbuchsee

120«

Mit!jliedei11 Berücksichtigt bei euren I
• Einkäufen in erster Linie Inserenten!
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Hür die Wöchnerin wie für das Rind ist

Aathrcinsrs AneippMalzkaffee
durchaus unschädlich. 1226

I »i I i
ist Kims!? gsn? biMnà màm!
Lür ieäk.s ^.ltor ist clas krülijabr cko virksamste
?sit, uin seinen inneren Lenseben. gieieb cler l^latur,
?u neuem Deben /.u erveeken. Desbaid auoit maeben
Dausenäe jäbrliek ibre l^rüiijabrskui' mit Diomà,
clem natürlieben, vo!lve>tige>l Ltürkungsmittel. —
Dncl Sie? /^ueli Ilmen äürtten einige Dosen Diomalx
von Lutten sein, Xebmên ^>e wälirencl einiger Teit

3 spotte! tügüeil.

Liomà
frauenleiclen

1202

12Z4/4

FîuVaîtstatt

rvercien kurck unsers ciiätet.-pti^sik.
lleilvertsbren erkolAreick bebsnclelt.
VsrlsnAen 8ie bitte unsern Prospekt.

zoo-
noci >

ocock/«c>^
?.o^^e>ss^sk^u^lz.oiz.nev.5.».ö^sä5LLk.7oizsettSu«s

ZàekerliM
puilsr

ist à iclealer, antiseptiseker Kinäerpliäer, ein Zuverlässiges Heil-
uncl Vorbeugungsmittel gegen WunüIleZen uncl Hautröte bei Laug-
lingen uncl Xinclern. 8ekvei?erkaus Duàer virkt milcl uncl ràlos,
auksaugencl uncl troeknenâ. Leim Vassieren belebt unk srtrisobt
er die Haut uncl erbält sis veiek uncl gesekmeiclig. isrs

Hebammen erkalten aut ^Vnnscb Dratisproben von cler

Kdemi^ken ksbrili 8ek«l«ixLr1î?'.'è v?.. siiàr-kînveti, Klsru«.

8tvri1Î8Ìvrtv

kerner-^lpen - Wick
6sr Serneralpvn-lViilvkgvssIIsviisft. 8tallisn I.

1204

kb«àd«e Nll Mlizsle üWiiHMImnz,
v/c> Nuttermilok tsklt.

Absoluts 8ivksrkeit. kîleivlimàigv llualitât
Svtiutî gegen Xiiài'àri'liiis

à.ls krâtti^ss àlpsnproàkt leistet cite Neruer-aipsn-MIek auok
stillenâsn INUttern vortrstNieks Dienste.

^ulis-vurtel
us« gesàliek gsseküt^t l<orkkos^>

sis l.eïdbînlie
kür Längeleib, Vagen- nncl
Darmsenkungsn, bel Làken-
sekmsrizen, vor uncl naek cler

Xntbinclung '242

/ìe^îtlïel» «»»»plolHlsi»
Ltrumxkbanägürtel nnà Lüstenkalter

àproben in nnà ausser clem Lause

Kmms3sger, 8pàmtM2ll, àkl. - leleMn: Kîl8ig8153.

K
âis lôsIÎLks

llsker-Iîrstt- 8âugling8liakruiig
oaob Vorsebrikt voir

Uirektor lies 8tsets-Inst!tutss tiir
Lrnâkrungsforsoliungsn in Xopenksgen

ist (las vollwertigste Läuglingsnäkrproclukt cler Legenwart.

„Lerna" entkält naek clen Xorsekungen von Dr. Linclkecle

Vitamine ml Iqinerslstotte,
vis sie kein Xonkurrensixroclukt auk/!uv6ÌS6n vermag. Xernsr
vsist ^Lerna" eine Dösliekkeit uncl claker eine köekstxro^sntige
Verclauliekkeit naek, vie solelce bisker noek nie erreiokt vurcle.

preis per öüciiss 1. SV

ssààntkn: ^ob8 s. Lie., IVlûnàààvv
I2N«

Mtlllikllei I Svrüeltsioktigt bei ourvn
Linlcäufsn in erster I.iniv t ll8vrv»teil!
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